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gefaunt und ihm Adjes gefagt und hernachmals 





Einen Topf haben und nichts drut; einen 


Gelbbeutel haben und Fein Geld; das find ge- 


wif ſchlimme Gefchidjten ; aber es ijt noch 





Willkomm! 
Gr war cia ehrlicher Miller, und dag will 
etwas fagen, denn, wenn fie moltern, muß die 


nicht fo ſchlimm, alé eine Mithle haben und Ehrlichkeit maften, tamit fle tas Maas nicht 
fein Wafer, es müßte denn eine Winns oder! fiebt. Er moiterte ehrllch. Hatte er Wafer ges 
Dampfmühle fein ; aber die hatte der Willer, | habt, Die cange Umgegend hatte bet ihm mablen 
von Dem ich erzablen will, nicht, ſondern eine | laffen. Da ftac aber der Hafe im Pfeffer.— 
kleine Mihle, deren unterfrhlagiges Rad das Bier Monate im Commer fein Waffer und 
Wafer eines Gießbächleins trieb, nämlich, drei im Winter — da Founte ſchon der jüngſte 
wenn Wafer drinnen war. Das feblte aber Bub ausrechnen, daß das fleben Zwölftel was 
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regelmäßig un Commer und im Winter; denn 
in Grfterem trocknete es aus, und in Letzterem 
fror’s gu, und da war's Mahlen ein Ende.— 
War’ id) ein Spaßvogel, fo wiirde icy fagen, e8 


haͤtten fechs ruͤhrhafte Seelen fo viel Thranen 
weinen konnen, ais Waſſer ir dem Bächlein ge— 
weſen, und dem, Der Die Buble dahin gebant, 


rent vom Jahr, denn er hatte ſchon die Buds 
rechnung in der Schule gelernt. Außer diefem, 
dem Jaköbchen, hatte der Willer nech ged 
Buben, davon oer Eine der Lips, ſechzehn und 
der Kurt fünfzehn Sabre alt waren, und ein 
Maochen vou nennzehn Jahren, Das Liekdhen, 
von dem ole Buben un Pfarrdorfe fagten, 


habe es im Oberſtübchen gerappelt ; allein das feine Augen ſeien fo blau, wie die Veildyen am 
wire ein ſchled ter Wig, und Leber maddy id) Bach, dive Backen fo roth, wie die Roslein am 
qar keinen. Die Muble ftandda, und fo hatte! Strauch, vie Lippen fo friſch, wie Die Kirſchen 
fie ihr Rest. Wie dem fei, der Miller mußte am Baunt und ter langfte und glangendfte 
Claufen—und da ſtand's nod) immer ſchlinm Hunsrücker Flachs hale den Vergleich mit 
genug. Was aber das allerſchlimmſte war, Lieschens Haaren nicht aus. Ich fann das 
das war dieſes, Daf, wenn das Mahlen aufe | beftatigen, denn ic) hab's oftmals gefehen und 
horte, aud) bas Moltern ein Ende hatte, das id) fann nod) mehr fagen, daß nämlich dad 
Moltern aber ijt der Profit. Daß ic) den Ore Lieschen cin gar fittiges, braved, fleißiges Maͤd⸗ 
nicht nenne ud aud) des Muͤllers Namen nicht, chen war. Ler Muller und feine rau waren 
von dent id) erzaͤhlen will, das hat, wie der gefeqnete Leute, denit fie hatten pradjt. Kinder, 
Gevatter auj der Stelle weg hat, feinen Grund | gefunte Kinder und brave Minder auch fehlte 
darin, daß id) feine Geſchichte erzähle, die da es ihnen fonft nidjt, denn fle hatten fidy etwas 
geſchehen iſt, wo der Bad) gebrannt bat und iſt erfpart undibr Gut war ſchuldenfrei, wenn aud) 
mit Stroh gelofadt worden, foudern cine, die nicht die Muhle. 
gewiß wabr ijt, und ben Mubler hab’ ich felber’ Feblte auch fleben Monae bas Maffer, fo 
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fonnte der Miller doch leben. Drei Mithe und wer da ift. Gewobhnt an einen Gehorſam, wie 


ein Paar Ochſen ſtanden im Stalle, dazu ein 
Sackeſel für's Frudtholen und Mehlwegtragen 
und Futter war genugda. Gr bante fein Gut 
mit feinen Kindern, wie aud) feine Weinberge, 
und loste manchen harten Laubthaler. Gr war 
aud) ſchon ein guter Mann, mit dem es fich lez 
ben lief, wenn nur gwei Dinge nicht gewefen. 
Das war einmal zuerſt, daß er immer Recht 
hatte, und auf feinen neun Augen hielt. Und 
wenn ihn Giner oder feine Frau wollte anderer 
Meinung machen, fo hielt er die Ceine erft 
recht feft; und das Andere war der ſhlimme 
Umftand, daß er Anno 1843 ein Fieber befam, 
das in der Gegend ftarf herrfdjte. Ich meine 
nidjt dad Falte oder heiße Fieber, das dieDofto- 
ren etwa heilen, wenn fie’s fertig briugen, fon- 
bern das Auswanderungsfieber — und dafür 
giebts nur Gin Recept, das nantlid), daß man 
fie giehen läͤßt. Sd) hab’ dazumal an dem Mille 
ler viel Worte verſchwendet und hätt's beſſer 
nidjt gethan, denn er wurde nur bartnddiger 
dadurch. Selbſt die Thranen feiner Frau und 
Kinder riefelten gang umſonſt über die Ba— 
den—indep — Weiber find wetterwend’ fd). 
Das fam fo an ihn, nämlich das befagte Fie- 
ber. 

Am gweiten Oftertage, Mittags, ſaß der 
Miller am frifdgedlten Kirſchbaumholztiſche 
und feine Frau und Kinter drum herum. Sn 
der Stube war es fonnig und bell; denn die 
Müllerin und ihr Lieschen ließen keine Spinn— 
weben Die Fenſter zubauen, wie das wohl An— 
dre than; in der Stube war's nett und rein — 
denn beide liebten den Schmutz nidjt, wie man. 
dhe Andre, foudern hielten Wiles rein und wer 
mit deat weihen Hemdarmel über ein Gerathe 
fubr, braudyte nicht gu fürchten, daß ex ibn ſich 
am Gtaube unrein made, und das heift etwas 
in einer Muͤhle, wo's das ganze Jahr ftaubt 
und am gweiten Oftertage aud). Vor ihm lag 
bie grofe Baleler Bibel mit den ſchönen Bildern 
under las die Gefdhidhte von des Herrn Aufers 
ftehung im Evangelio. Eben war er an den 
Jüngern, die nad) Emaus giengen, alé der 
Spitz wie ein Nafender zu bellen anfing undder 
bellte memalé toll in den Tag hinein, wie ands 
re Dumme Sunde. 

Geb’ Lips, fagte der Miller, u. fieh? mal gu, 


er bet wohlgezogenen Kindern feyn foll, fprang 
der Fraftige Bub auf und ging raſch hinaus und 
bald Darauf tratein Bauer herein. Es war 
Der Gevatter Gottfried aus Dem Dorfe, der 
nad) Amerifa zog, und fein Behüt' Euch Gott 
und Wdjes fagen wollte. 

Gut'n Tag! hieß es jet und: Sek’ Dich 
Gottfried; der that’s und der Miller fas in 
Andacht fein Cavitel aus ; dann ſchloß er die 
Bibel, Fnappte fie gu und legte fie auf das Brett 
liber Dem Feufter, und nun ging’s ans Diskus 
riren 5 denn der Gottfried war Giner von des 
nen, die das Gras wachſen fehen und fagen den 
Flohen Profit! wenn fle nießen. 

Wie geht's, Gumpeer 2? fprad) der Mial- 
ler.— 

Wie foll’s gehen? gegenredete Gottfried. — 
Mergen ziehen wir fort undda will id) Dir 
und Deinen Leuten Adjes fagen. 

Alſo bod) ! dehnte der Miller, der dicke Stü— 
de auf den Gottfried hielt, von wegen der Miug- 
heit deſſelben. 

Freilid) Cumpeer, crwiederte Gbtt- 
fried. Was foll id) bier than. Da heift’s; 
Geld und wieder 2 Geld! Und woher nehmen 
und nidjt ftehlen 2 Hat Unfereiner ein wenig 
Geld, da kommt der Steucrheber. Da heiſt's 
fur die Steuer foviel, fiir die foviel. Man 
fann ja die Namen der Steuern gar nicht mehr 
alle behalien. Will man fic) einen Morgen 
Feld fteigern—fo fteigert thn der oder der Reiz 
che und ein armer Mann befomme ulehts mehr. 
Die Sdyulftener, die Kirchenſteuer, kurz — 
man wird ein Narr mit all’ dem Bezahlen und 
ein Bettler daju. 

Der Miller lachte. Du ſchöpfſt das Fett all 
von der Suppe, Gottfried, fagte er. Du bift 
dod) bei meiner Treu! mod Feine gerupfie 
@ans! Haft Cu wie andere Lente audh, einz 
mal fein Geld, uun fo haft Ou Weir im Keller, 
Vieh im Stall und Credit. 

Du liebe Zeit, fagte Gottfried, wat hilft mix 
der Weim im Keller? Niemand feuft ihn. 
Was helfen mir die Odjfen im Stall, id bran: 
dhe fie und an's Verkaufen fann id) richt den- 
fen. Und Credit? Weift Ou nicht, dag der 
des Bauers dickſter Feind ift. Wer id) eins 





mal dem gumwendet, Der fann fein Teflament 
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dafür lofe ich zwölf hundert Gulden, nachdem 
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machen; denn er kriegt Schuld und Ungeduld.; Gang richtig — aber ſetze hinzu; wenn Du 
Wie fieben Sahr ein Weinjahr. Die Faffer|fannft. Und gehtdas nicht, fo heißt's: Stred’ 
find theuer; die: Pfable foften Geld. Gah hab’| Did) nad) Deiner Decke, was wieder foviel far 
nidht für's ganze Sabr Brot. Gch, meine Frau gen will alé: hungere ! 














‘und Die fünf Kinder wollen effen, gefleidet ſeyn Pfui Gottfried, rief der Muͤller aus, Du biſt 


und fie werden alle Jahr grofer. Da rech'ne undankbar. Gehungert haft Du nod) nicht 
einmal, was das am Ende giebt ? Dann darf und wirſt andy nicht! 


man nur einmal mit dem Viel ungliclidy feyn, ' oak USES S. 
wie. mein Nachbar Soft, oder mit den Juben Hor’ mich einmal an, Gumpeer, fprad) Gott 


handel, dann hat man die [este Sefung [ery id) will Dir's vorrechnen und zwar an 


und zur Zwangsveritcigerung ift nicht weit.) Dir und Leiner Haushaltung, fo fonnenflar 


., daB Du mir Redht geben mußt. Gieb Adht: 

Du machſt's dann dod) gu arg! rief der Mül— —R Sy Bayes 
ler aus. Nein, —J—— widerſprach der DY biſt etn behaltener Rann, bas wird Ne 
Boufried. Ich habs wobl iibertegt. Nunj VAM? leugnen. Ou halk ein ehrlich Augtoms 
zieh' ich nad) Umerifa, in dag Land der Frei⸗ ae Woe HE aan —— wer Gelb, 
neit. «Da qualt mich fein Gtenerbote : ne ſechs Morgen Wieſen und einen Morgen Wein⸗ 
meq ——— —e— berg, dazu die Mühle. Nun waͤchſt Dein Lies— 


Buben brauchen nicht Soldat zu werden, und 
chen heran und Deine drei Buben. Zwei wer⸗ 


was ich erwerbe, iſt mein. Frohnden plagen 
—W * adit! . dent Soldat und miiffen ihre feds Jahre dies 
mid) nidjt, Ich hab’ mein Gut verſteigert; ů. Da magi Du Did) tiidhtig wbplager, 
id) Das Steigprotofoll verhandelt habe. Fir halft Tagloͤhner umd gibſt viel Geld aus. Uns 
mein Haus hab’ ich acht hundert Gulden ein. [F der Hand kommt Deinem Lieschen Cja 
genommen. Dafir fauf? id mir in ons epee 2 ee pry oa cae 
; rer und es heirathet ; die Buben fommen endli 
~ sone — 0+) scien, find alt und wollen heirathen, thun’s 
Uber die Koflen der Reife fiir ficben Moyfe ! aud, weil’s ihr Vater aud) einmal fo gemadyt 
warf der Muller ein. hat. Nun theilft Du. Jedem gibft Du feds 
Sind alle veraffodirt and dag ift ſchon abge- Morgen Ackerland, anderthalb Morgen Wie— 
gogen, denn id) habe ja Wein und Vieh vere fer und cin Viertel Wingert. Nun werden 
kauſt, Schiff und Gefchirr, Möbel und derglei- aus Ciner woblbeftellten Haushaltung dret 
chen. Das macht die Reife frei bid an Orr arme, aus Einem Bauer drei Bauerden, die 
und Stelle und tilgt dte Plackſchulden. gum Leber gu wenig, zum Sterben zu viel haz 
Du fiellft Dir rbrigens golone Berge vor. ben. Tir bleibt, weil das Jaköbchen eben nod) 
Gib adht, Gottfried, gib Acht, daß dir nicht Fel- flein ijt, das ubrige Viertel und die Miuble, die 
fen geliefert werten ! — Gi, wer wird fo bang- Dih allein nicht ndbrt und Du bift das wvierte 
herzig ſein. Friſch gewagt it halb gewon- Bauerden. Kommt's anders und Du denkſt 
nen? lachte Gottfried. Qu verlieren iſt an Dich und hälſt Dir einen Aufenthalt für's 
Nichts ! Ulter, fo Friegen fic nod) weniger, und wenn 
Das laß ich mir gefallen, ſprach der Miller, das Jaköbchen einmal heirathet fo biſt Ou tm 
wenn es fid) um cin Hand<lchen, um einen Alter ein MiMerchen, undcin Armes Dagu.— 
Kauf und vergleichen driht ; aber das ift ein Gag’ an, ob das nicht wahr ift ? Deine Mine 
Anderes — Heimarlh und BVaterland verlaſ- der müſſen ringen und ſich placken durd) dte 


fen ! Welt. Wer tann, frage id) weiter, wenn Fein 
Wenn mir’s aber in der Heimath übel geht? Sterten fommt, dak die Menſchen hinfallen 
fragte Gottfried. wie Schnecflocten, wer fann fic) cin Hauschen 


Dariiber kannſt Du vod) gewiß nicht lagen! bauen? Das Holz it unerſchwinglich theuer 
warf ihm der Miller hin, Du verſundigſt und das Tanven + Nheinhols kann ein Armer 
Did). Bleib' im Lande uad nabre Dich red ja nicht mehr kaufen. Nun fag’ mir, wenn 
lich, fagt die Bibel, Deine Minder nicht ein Häuslein erhcirathen, 


204065 
Sore ‘ 1X $a) 












os 


— — — A te rer, tegen, MOF 


U 





4 —. 











Die Auswanderer nad) Amerifa. 











waé foll’é mit Shnen geben ? Wer ift tod) im | 





det er, aber erfdlagt nicht oleic in hellen Flams 


Stande fid) Giter anzuſchaffen? Sie find fo} men auf, ſondern qluthet erft nod einige Zeit ; 


theuer, daß cin junger Mann in Schulden gee 

rath, wenn er fid) auch nur das gan; unentbelrs 
lide felber ziehen will. Wer aber mit Schul— 
den anfangt in dieſer Zeit der fann das Kreuz 
uber fid) machen, denn fo gewif, als zweimal 
zwei vier it, begiciten fie ihn wie fein Sdyatten 
big an’s Grab, und die Kinder erben fle nocd 
wenn nicht ein Reicher ohne Erbarmen, dem er 
fdyuldet, ihm fubhaftiren läßt, und ibn von 
Haus und Hof jagt. Als rie Franjofen fas 
men, haben alle ehens- und Zinsgüter aufgcs 
hort. Glaub's mir, Cumpeer, in zwanzig 
Jahren giebt's wieder nur Pächter hier herum 
und das Gut iſt in der Hand Weniger. Gott 
ſoll mid) behuͤten, daß id) hier bleibe! Ich habe 
fünf Kinder nnd nicht ſo viel als Du. Was 
ſoll aus denen werden ? Nein! Zu muir ſpricht 
in mir eine Sttmme : Zieh aus deinem Raters 
fande und aus teiner Heimath und aus deines 
Paters Haufe in ein Land, das id) dir zeigen 
will, Lies nad), fo ſtehet geſchrieben im Gre 
ſten Gud) Wofes, Capitel 12, Bers 1. Gh 
ache, weil id) mug, weil id) Das Elend meiner 
Kinder vorausfehe und fle vor folchem ſchützen 
will, Gott wird mir beijteben. 

Pielleidht ware diefe Unterredung nod wei— 
ter gegangen, wenn nicht Gettfrieds Frau und 
Kinder gekommen waren, und des Müllers 
Pathe darunter, ter cine Pathenflaſche, das 
heift ein Pathengeſchenk yu erwarten hatte 
denn der Muller hatte ibm cine ſilberne 
Uhr gekauft als dauerndes Andenken an ſeinen 
Pathen. 

Nachdem denn alle noch beſchenkt waren 
mit Reiſevorräthen, beſonders dürrem Gemüſe 
drückte man ſich die Hand. Dis Frauen wein— 
teu und unter vielen Seaensw inſchen ſchieden 
ſie. Goitfried ſchüttelte dem Müller die Hand 
und ſagte: Komm bald nach. Es iſt dad Beſte 
für Dich! 

Und ſo trennten ſie ſich von einander und der 
nächſte Morgen führte die Auswanderer dem 
Rheine zu, wo ein Schiff fie aufnahm und ſie 
nad) Antwerpen trig. : 


2. 


Wenn ein Funken in's Ss roh faͤhrt, ſo 


| 


daun ader bridjt mit Einem Male die Flamme 
aus, leckt gierig am Gebalfe und legt dad Gee 
baude in Aſche. — 

So ift’s aud) im Gemüthe des Menfdyen. 
Oft wird ihm von einem Andern cin Gedanfe 
in die Seele hincingeworfen, der Dann fogleid) 


,| Undre weet, Entſchlüſſe ergeugt, und wenn fie 


eine Weile in vent Herzen find bewegt worden, 
werden fie feft und wanfen dann nicht mebr, 
hig fie ausgefubrt werden. Das nennt mein 
Gevatter einen Kloh in’s Obr ſetzen und er hat 
nicht Unrecht Damit. Der Gottfried hatte tem 
Miller auch fo einen Floh in’s Obr gejewe, der 
nun alle Zeit jucie und biß. 

Wis Gottfried’s fort waren, ſaßen Müller's 
wieder ſtille gufammen, fo ftille, dag es, wie 
mem Gevatter fagt, gut Hafer ſaͤen gewefen 
wire. Die Mntter und Lieschen trockneten 
leife einander Thränen, das Jaköbchen lehnte 
ſich an der Wutter Schooß und bat leife, Mite 
terchen flenne doch nicht. 

Hire beiden alteften Buben fahen vor fidh nies 
der und der Müller bließ dice Raudhwolfen 
aus ſeiner Pfeife, wie er allemal that, wenn er 
bedeutende Gedanken im Herzen bewegte. 


Ach, ſagte endlich die Mutter, es iſt doch ein 

barter Eatſchluß die Heimath und das Vater— 
haus zu verlaſſen und einer Zukunft entgegen 
rr *9 Die fo ſchlimm iſt. 

Warum denn ſo ſchlimm, Mutter? fragte 
Lieschen. Ga, du lieber Gott, fagte die Mut⸗ 
ter, ſie haben Doc) die Seereiſe gu machen -- 
denk' nur einmal! Gewiß, fagte Cips, da fabs 
‘Ten fie, wie ter Lehrer gefagt hat feds 
Woden auf Dem grofen Wafer, wenns gut 
ginge und ſaͤhen da meiſt nichts als Himmel 
und Wafer, Die Müllerin ſchüttelte fic. 
Herr, behitte uns! rief fleans. Sch gittere 
ſchon, wenn ich uber den Rhein fabre. 

Gt, Mutter fuhr Lips fort, fo ſchlimm iſt's 
Decl) nicht, tenn dad Schiff iit gar groß. — 
Wenn's feinen Sturm giebt, iſt's cine Plas 
, fir. 

Sey mir mit Deiner Plajir ftille, Rind; ers 
wiederte die Mutter. Wir geht’s wie den Ju⸗ 





den: das — hat Feine Balfen! Fahr' id 
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nur über den Rhein, ſo meine ich, ich mene halten wil ? Du haſt Recht Lips, fagte die 
fdyon und zittere wie das Laub der Silberpay-| Mutter, und freute fid) des Wiffens ihres 
pel am Mubhlenteid). Und fo ein Sturm auf Sohnes. 

dem Meere! Hier tobter ſchon fo arg. Ich ber Lieschen meinte, da fragen ja die Fifche 
hab’ einmal den Rhein im Sturme gefeher.| den Tovten. 

Was fclug der Wellen, dn, meine Beit! Da’ 


V F 
fubr cin Nachen mit einem Sege! drauf herum; Gi, wie dumm, Lieschen! ſprach Kurt ter 


_ jüngere Bruder. Bit tas etwas mehr, alé 
der legte fid) mandymal gang auf die Seite, bap. ihn im Grabe die Witrmer Pas Gr 


ſtand bod) auf einer weißſchäumenden Welle fuͤhlt hier nichts davon und dort aud) nichts 


’ , : | : J ~ — 
und ſank dann wieder hinab, daß man ihn ind id) meine, es ware am Ende gang Einer⸗ 


faum mehr fab. Ging er unter, Mutter ei, wer's thut, wenn’s einmal gefdhiebt, ob 
fragte tips. Fiſche oder Wiirmer. Mutter, fagte Jaköbchen 
Rein Mind, nein; erzablte die Mutter weir der jugebort hatte, id) will nicht vou den Fi- 
ter, ex fam glücklich an’s Ufer, denn id) ftand ſchen und nidt von den Würmern gefreffen 
dabei, alg er anlegte. Seht nahm mun der! werden! 
Sohn wieder das Wort, fo ift’s aud) auf dem! Ueber Kurt's Geſicht flog ein Lachen dabei; 
Meere, aber viel arger, denn ba giebt’s unge⸗ aber er hielt es zurück, weil alle gu ernft ges 
heure Weller, wie Berge ; da wird das Schiff) imme waren. 
hinauf geboben und hinab geſtürzt. | ips, fragte Lieschen, wo fahren denn die 
Und geht nidjt unter ? fragte Lie schen zit⸗Schiffe an ? : 
ternd. | Um Lande fagte der Bruder und Alle lach⸗ 
Wenn fle alle untergingen, lachte Lips, ſo ten; nur Liedchen wurde ärgerlich und errd- 
witrde Niemand mehr fahren. Es ijt nur! thete. Das weif ich auch, fagie file. Du 
falimm, weil alle, die es nicht gewohnt ſind, brauch'ſt mid) nicht gu hanfeln ! | 
feefranf werden ; aber dad geht aud) voritber! Was Fann id) Dir denn nun mehr dariber 
und darnach ijt Wes gut. ſagen ? fprad) Lips. Da find der Hafenftadte 
Wenn aber Gins franf wird, fo wie hier gar viele. Gottfrieds landen in Neus Orleans 
aud ? fragte Lieschen. und fahren dann noch ctlidje huntert Meilen 
» Auf jedem Schiffe, fagte der Lehrer, fubr Lips auf einem Dampfſchiff an’s Cand, bis fle nad) 
fort, ift eine fieine Apotheke. Sic Friegen da fo der Fleinen Stadt Rome kommen. — Dort 
gut ihre Arzenei, wie hier auc. Laffer fie fid) nieder, der Staat heift: In— 








Und wenn eins ftirdt 2? Wohin begraben fie. 
es Dann und Ht auch fein Pfarrer da, der die! 
Yeichenpredigt halt ? 

Da wird, belehrte Lips, der Verſtorbene anf 
eit Brett gebunden und alle, die im Schiffe 
find, jtellen fid) Drum berum. Der Gapitain 
oder cin Lieutenant beten ein Todtengebet, viel- 
leicht fingen fie aud): „Begrabt ten Leib in 
feine Gruft“ u. ſ. w.; dann giebt einer Dem 
Brett einen Stumper und es fabrt hinunter in 
die See — Ach du Gott! riefen zu gleicher eit 
Lieschen und die Mutter im bleichen Schrecen 
aus, ſchlugen die Hande zufammen und fagten 
halblant : die armen Gortfrieds ! Gi muffen 
die denn anf der See fterben? fragte Lips uné 
lachelte. Reicht denn des lieben Gottes Arm 


Dem Jakoͤbchen den Maifenfarren gemacht bas 
be vow Holder, wo Cin Stabden iber Paw an: 





nidjt bid an’s auferfte Meer, wo er une 


diana. 

Sie haben ja aber fein Haus? fragte Lies 
chen. Ei nun, fo bauen fie Ging, oder fayfen 
fic) cing 5 war ded Lips Antwort. Und das 
geht ſpottleicht. Shr wift ja Mutter, wie id 








dere gelegt ijt. Grave fo bauen fie tw rifa 
die Hauler von Baumftammen. Dabei hilft 
einer dem Yndern und in acht Tagen ift das 
Haus fertig. Die Zwiſchenräume der Baum— 
ſtämme werden mit Lehm verfeymiert und eg 
foll fid) Darin prächtig wohnen. 

Du liebe Zeit! ſprach verwunterungsvoll die 
Mutter, ta mögen aud) vie Stuben fo ſchön 
nicht feyn wie unfere ta. 

Gi, fubr Lips fort, nad) cin paar Sabrdjen 
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baut man fic) ein ordentliches, wie fie hier find. , 


Yandsart, Landsfitte! Man gewöhnt fid) an 
Alles. Gch ginge gleich) mit. Ich aud) ; fagte 
Kirt. Lieschen feufgte tief. 

Der Vater hatte wahrend der ganzen Unter— 
redung geidywiegen. Was ihm Gottfried ge- 
fagt, fag wie ein Stein auf feinem Herzen. 
Jetzt ging er eben fo ftille hinaus urd fcbritt ge- 
danfenvoll die Hohe hinauf, wo er Wiles tiber- 
ſehen fonnte, was an Feldgittern fein eigen 
war, denn es [ag faft alles um die Muͤhle her- 
um. 

Ware der Miller ein Mann geweſen, der 
mit Den Gedanfen raſch bei der Hand gewefen 
wire, fo hatte er leicht Den Gottfried widerle- 
gen fonnen; denn alé er feine Haushaltung 
anfing,war er aud) nicht reidher, alé Gottfried 
feine Kinder gefdildert hatte, unh bei Fleif, 
Redlichkeit und Gottesfegen, hatte er ſich jedes 
Jahr etwas angefhafft und war ein woblha- 
bender Maun geworden. So founten’s ſeine 
Kinder aud) madhen und fie witrden aud gu ete 


- meas gefommen fey, denn fie waren gut erzo— 
gen; allein der Miller befag eben fein erftaun: 


liches Sudicium, wie man fagt. Gr war, wie 
mein Gevatter fich ausdrückt, nicht Schuld am 
Krieg und aud) nicht daran, daß die Fröſche 
fein? Sd wange haben. Daran find aber gar 
gar viele Leute nicht Schuld und find dod) nod) 
recht verfiandige Leute. So war's wohl aud) 
bei tem Miller 5 aber ihn drückten zwei Dinge. 
Im letzten Sabre hatte er am Mühlchen banen 
und ein neues Rad madjen müſſen. Dazu lag 
das Geld eben nicht in der Kifte. Co fam’s, 
dag er fünf hundert Gulden lehnen mufte, und 
der Maufmann in der Stadt, obwohl er cin 


Chriſt war, ſchämte fid) nicht vor Gott, ihm 
act ent abzunehmen. Es war eine Sün— 
de nde, aber Der Miller brauchte das 


Geld, denn die Mithle ware cingefallen — und 
er mufte es geben. Fer Mann hatte niemals 
Schulden gehabt. Diefe drückte ihm, obwohl 
es Niemand wufte, ſchier das Herz ab, weil 
eben Feine nahe Ausſicht war, fie gu tiljen. 
Die Kinder wuchſen heran und alle Tage fo 
ftete die Hanshaltung mehr. Zwei Fabre jon 
war der Wein nicht gerathen und das Frihjabr 
lief fid) wieder ſchlecht an. Woher follte er 


nut dad Geld nehmen, um die Schuld gu bes 


— * 








zahlen? — Das war das Eine; das Andre 
war noch ſchwerer fur ibn. 

~ Mii feinen Lieschen, das, wie gefagt, die 
Krone ver ganzen Gemeinde war, madhte er fid) 
fo feine Plane. Der Sdhoffe im Dorf, er hieß 
Rilian, war der reichſte Bauer auf weit und 
breit, ein ſchwerer, dicker Barer, wie man dort 
herum gu fagen pflegte. Der hatte einen Sohn, 
feinen cingigen, der ein gang braver Burſche 
war — aber feine Haare waren fo brennroth, 
daß fie Nachts hätten leuchten können; fein 
Geſicht war getiegert mit Sommer fl den oder 
Yeberflecen, mie ein Vogelet. Dabet ſahen fei 
ne Mugen in der Gerftenflure dag heißt: Eins 
jah rechts uber Die Nafe weg, das Andere links, 
und wen er anfah, wufie ed nicht.” Nur aft es 
jedermanniglicy befannt, Daf das Wiles ihn 
Dem Mädchen nicht fonderlid) empfall. Dem 
hatte er mogen fein Lieschen geben ; aber tu 
lieber Gott, das ſchüttelte fid) wenn es ihn 
ſah. Und der arme Rerl war verliebt wie 
ein Gidyhorndyen in das bil dhübſſche Mad, 
chen. 

Da nun feine Mntter, die rothe Margreth, 
von der er die Haare, die Gommerflecden und 
die fdjielenden Augen geerbt, geftorben war 
und eine Frau im Haufe Noth that, fam einz 
mal der Schöffe zu tem Muller, hatte feinen 


Sonntagsrod an und fagte: Gut'n Zag Mule”. 


ler, und fo und ſo; fprad) vom Wetter, den 
Yecdern, Weinbergen und Wiefen, und Fam 
endlid) avf feinen Cohn und das Lieschen gu 
reden und meinte, die fonnten ein Paar wer- 
den. Co hartfopfiy der Miller auch fein 
modjte, damit wollte er dod) fein Gewiffen 
nicht beſchweren, daß er fein Rind gu einer Hei— 
rath gwange und es zeitlebens unglücklich mady 
te. Da hatte der Mann gewif Recht 5 denn 
es giebt feinen grogeren Sammer, alé went 
swei Menfchen gufammencefuppelt werden, die 
fidy nicht leiden fonnen. Das giebt cin Leben 
wie Hunde und Ragen und es liegt dann der 
Fluch Gottes darauf, Verdammt foll darum 
das Kuppeln fein! Da werden gwei Shen vers 
Dorben und die Dittte taugt nichts. Der Sante 
mer gehrt am Herzen; die Mindergucht ift des 
hit und es geht ein Strom des Verderbens aus 





folch einer Ghe, der fich durch viele Geſchlech— 
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ter hindurch zieht. Wie oft hab' ich's erlebt 
daß ein Mann ein Säufer wurde und im 
Wirths hauſe lao, weil er daheim keine Freude 
hatte und das ſchöne Familienleben zerüttet 
war So geht's aber immer, wenn die Aeltern 
die Aecker zuerſt verheirathen und darnach die 
Kinder! die Ehen müſſen im Himmel geſchloſ— 
ſen ſein, wenn ſie das Leben zum Himmel ma— 
chen ſollen. Es m üſſen die Leute ſich recht lieb 
haben, dann hat ſie auch wohl der liebe Gott 
fiir einander beſtimmt. Freilich iſt auch mands 
mal die Liebe blind. Da ſollen denn die Ael— 
tern gute Augen haben, und bei Zeiten das 
Waſſer abgraben, daß es keinen Schaden thut. 
Ich habe, um das hier noch zu ſagen, einen al— 
ten Soldaten gekannt, der dreimal verheirathet 
geweſen. Die Erſte hatte mir Gott gegeben; 
da war id) ein glücklicher Mann. Die Zweite 
gaben mir die Menſchen. Mit der fing mein 
Glendan. Die dritte gab mir, Cott verzeih' 
mir, Gott verzeih' mir's, der bofe Feind, die 
hackte mir das Mus auf dem Kopfe. Was er 
damit fagen wollte, liegt fo auf der flachen 
Hand, daß ich nichts hingufese. 


Um wieder auf unfern Miller gu kommen, 
fo wollte er fein Lieschen niemals zwingen. 
Ceine eigne Che war aud) cine im Himmel ge- 
ſchloſſene, fo follte aud) die feines Kindes feyn 5 
aber — ed menſchelt halt uberall — des Schöf— 
fen Kilians Reichthum war aud) cine Gade, 
die nicht gu veradjten war und er undfein Sohn 
waren brave Leute. 


Nad) einigem Befinnen fagte er er gum alten 
Kilian: Herr Schoffe, ich danke Euch fir Cuz 
re gute Meinung von meinem Lieschen. Sie 
ift audy nidht auf die Unrechte gefallen ; aber fo 
werth ihr mir feyd, ich will dod) erſt mal das 
Lieschen auslunfen ; denn die muß mit Eurem 
Sohne leben und nicht id). Hat fie nichts da: 
gegen und kann Euren Sohn leiden, fo bin ich 
gang fir die Sache und will mit Freuden Euer 
Mitſchwiegervater werden. 


Seit wann, fragte der Kilian, feid Shr denn 
geworden wie, die Stadtleute 2? Wer wird da 
lang fragen ? die Lieb’ fommt mit der Ehe.— 
Ich und meine Frau felia, wir hatten uns aud) 
nidjt grog fieb, ja, wir hatten, Jedes namlid), 
andere Schaͤtze. Das that ein Bischen eid; 
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aber das verging bald, und wir haben herrlich 
zuſammen gelebt. 

Das mag auch einmal glücken, Herr Schöffe; 
aber ich will Euch an den Ruppel und ſeine 
Frau erinnern, daß ſich Gott erbarme! Da iſt 
ein Katzengebiß alle Tage, ein Zanken, Fluchen 
und Schimpfen, daß Einem die Haut ſchaudert. 
Das iſt auch ſo eine zwiſchen den Vaͤtern abge— 
machte Ehe, ſo ein Seelenverkauf. Wie oft 
haben die ſchon beide ihren Aeltern im Grabe 
geflucht. Davor behüt' mich der liebe Gott! 

Der Schöffe konnte darauf nichts ſagen. Es 
mochten ihm auch noch ſo hin und wieder Ehen 
einfallen, wo es ebenſo war — kurz —er ſchwieg 


und ſagte dann nod): So lunkt denn das Made 
chen aus und fagt mir Befdjeid; aber er war 





ein ftolger Mann und Fonnte die Gade nicht 
recht verwinden, ging fort und lief den Miller 
ftehen. Dem grithelte die Gade. Se mehr 
er Daran dachte, defto lieber hatte er Die Heirath 
gefehen. Sie war ohne Zweifel die befte, wel- 
dhe Lieschen im Dorfe machen fonnte. Der 
Schöffe hatte das ſchönſte Gut, das fchinfte 
Haus und aud) baar Geld, und nur den Ginen 
Erben ! 

Gr ging gu feiner Frau und fagte ihr von 
dem Antrage. Die erſchrack heftig. 

Ach Gott, ſagte fie, Du wirſt dod) nicht Mnfer 
ſchönes Kind an deu häßlichſten Menſchen vers 
ſchachern wollen ? 

Verſchachern wellen 2? Wer fagt dent das ? 
Ich will ja nur wiffen, ob das Madden keinen 
Widerwillen und Abſcheu gegen ihn hat. Be: 
denf’ einmal diefe Hetrath ! Lieschen wird eine 
beffcre Gelegenheit niemals finden, fie mag 
warten, fo Mange fie will. 

Sd) glaube fie wartet lieber bis an den jing: 
ften Zag. Das ift aber nichts weiter, als die 
Rechnung vor dem Wirthe machen, fagte der 
Miller. 

Wie fann fie dew Menſchen lieb haben ? 
fpottete die Mutter. Biter nicht eine Spagen- 
ſcheuche? 

Die Liede iſt cin kurios Ding, Frau. Ich 
habe geſehen, daß fie ſolche Dinge überſah, als 
da rothe Haare, Sommerflecken und ſchielende 
Augen ſind. Iſt er nicht brav? Frage das 
Mädchen; aber ſprich nicht fo toll in den Tag 
hinein, wie du es eben gethan, font ift die Gee 
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ſchichte von vornerein verdorben. Die Mut-|tangte nidjt. Cie mute ihm einmal zulaͤcheln, 
ter verſprach's und hielt ihr Wort; aber die ſie konnte ſich's nicht verſagen, und dachte: 
Antwort war, wie fie fie erwartet hatte. Lies⸗ er wird ja einmal mit dir tanzen! aber Paul 





chen Founte den Burſchen nicht haben—weil ein wagte es nicht. Endlich fland fle einmal mit - 


Andrer ihr lieb war. Davon fagte fie nun freiz ihrem Tanger vor ihm. Da fab fle ſich um 
lid) nidjté und die Aeltern wußtens aud) weiter, und fagte: Paul, Ou tangeft ja nide ? 
nidjt, aber es war fo. Könnt' id) mit dir tangen, fagte er ersd- 
Der Miller gab fic) d’ rein, obwohl mit gros thend, fo wollt’ ich's gerne thun; aber dagu 
Ber Ueberwindung und nad) vielen Bemithunz fomme id) nicht lieber tang’ idy gar nicht. 
gett und von bem Tage an hatte er einen erbit-; Auch fie wurde roth; aber fie fagte gu ihm 
terten Feind an dem Schöffen, der thn itberall So fomm’ bei dent nadften Landler ! Sie nid: 
zwickte. te ihm zu und ſchwebte wieder dahin. 
Wie aber Lieschen einem Buben Raum in Paul's Herz pochte heftig. Er wußte nicht, 
ihrem Herzen gegeben hatte, das war ſo gefom wie ihm zu Muthe war; als aber ver Tanz 
Obhgieid) man eigentlidy nicht fagen Fann, wieder begann, holte er Lieschen und beide tanz⸗ 
Lieb’ beginnt und wie fie eben beginnt, ten fo fayon, daß die Frauen fagten: Schade, 
- “ieee wohl dod) fo einzelne Mahlzeichen Dap der Paul fo arm ift; das war’ ein Paar, 
auf ihrem Wege, bei denen man merfen kann, wie es die Tauben nicht fdyoner gufammentris 
wie fie geworbden iff, und wo ihr Anfang fein gen! 
mod)te. Berm Tange giebt aud) Gin Wort das Ans 
Daß Meullers Lieschen weit und breit das dre. Paul hatte vor feinem Fenſter immer 
ſchönſte und lieblichfte, aber aud) das fittigfte ſo ſchöne Winterlevfoienftode ftehen, die blithe 
Madden war, wußten gwar Alle, die fie Fannz, tem im brennenden Moth und haudjten gar 
ten, aber Niemant wufte das befjer, alé der würzigen Duft aus. 
arme Paul, der Sohn einer blutarmen Witt- Was haft Du doch ſchöne Blumen! ſprach 
we, deren Hüttchen am Ginjange des Dorfes Lieschen. 
lag, wenn man von der Mühle herein fam.— Gefallen fie Dir, Liesdhen ? fragte er. 
Paul war ein hübſcher Burſche, eine kräftige, Gewiß! war ihre Antwort. 
friſche Geftalt, dabei befbciden, trea und fleis Am andern Morgen ftanden die herrlichſten 
Bia und was mehr werth war als dad Allee, er Stöcke anf der Fenfterbanf an dem Fenſter, wo 
erfüllte feine Kindespflicht gegen die alte Mut- Lieschen ftlief, und als Autwort trug fle am 
ter mit einer rilhrenden Trene und Hingebuug. nadften Sonntag die ſchönſte Blüthe vor der 
Mas er verdiente, cad er der Mutter. Ihr Bruſt und als Panl wieder am Fenfterlein 
Wunſch war ihm Befehl under würde um kei⸗ lehute, lächelte fie und nicte ihm ihren Dank 
nen Preis etwas gethan haben ohue Vorwiſſen gu. 
und Rat! der Nutter. — Von da an begann ihr Cinverftandnipf, das 
Wenn Lieschen gur Kirche / ging, ftand Paul, eben, je verſchwiegener es war, defto tiefer wur⸗ 
gewiß am Fenfterlein und ſah fie mit feinem selte, denn es ift ein altes wahres Sprüchel⸗ 
treuen, blauen Auge gar freundlich an und die Hem, daß fein Fener ſtärker brennt, alé heimlis 
Liebe ſprach aus jedem Blide. Das Madchen Me Lieke, die Niemand fennt. 


hatte ancy fcharfe Augen und ſah diefe heims, Mit dem ,,Niemand kennt“ geht's aber nur. . 


liche Zuneigung, dic der Urme nicht auszufpres cine Meile ; denn die eute haben andy Augen 
chen wagte, und in ihrem Herzen weckte dag und Ohren und bald flujterte man davon bier 
ein gleiches Gefühl. Reiner der vielen Be⸗ und dort. 
werber war ihr ſo werth, wie der Paul, und Als nun das Mädchen den röthen Sohn des 
der Paul war eit fhdner dazu. Man weiß wie alten Kilian ausſchlug, fragte fle die Mutter : 
Madden find. ob fle einen heimlichen Schatz habe, umd das 
Bei’m Kirchweihtanze ftand Pan! von Fer⸗ Kind hatte fem Geheimniß vor der guten Mut⸗ 
ne, folgte ihr mit den freundliden Augen, aber’ ter und fagt’s ihr. Was die Miitter wiſſen, 
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das erfahren gleid) die Bater ; es ift fo in der ſme, die Dann oft verheerend fiir die Gegend 


Felt, und es ift recht fo. 

Der ftolje Miller aber donnerte und bliste 
und es gab Thranenftrome die das Mublrad 
hatten treiben fonnen, aber fein Sa fiir den 
Rothen und warmere Liebe fiir den Armen, dem 
nur die Armuth im Wege ftand, wofiir er ja 
dod) nichts fonnte. 

Das lag nun dem Muller am Herzen als er 
über Gottfrieds Reden nadjdadjte. Die Ver— 
heirathung feines Rindes war der eingige 
Punt, wo er nadgab. Gr felbjt follte einft 
yon feinem Bater gu einer Heirath gezwungen 


werden und that’s midjt, und bamals hatte er 


geſchworen, wenn ihm einft Gott Kinder geben 


werden. 

Im Suli fam auch nad) einem gluthigen 
Mittage gegen Abend ein Gewitter, das ſich 
zwiſchen Die Hochgipfel bhinein flemmte und 
nist wid), Der Donner rollte fdanerlid in 
den Bergen, bejonders um die Miubhle. Der 
Muller nahm das Habermanndhen und bee 
tete inbrünſtig mit feiner Familie, daß der 
Herr ihnen gnade, wo die wilden Elemente . 
fie umgaben und ibnen Schaden und Verder- 
ben drohten. 


Das Wetter wurde immer ſchlimmer. Blig 
auf Blitz ziſchte durch die Luft wie feurige 
Schlangen. Cer Donner brillte graulider 


wollte, fo follte niemals Gins derfelben gezwun⸗ und krachte fo hellflingend und gellend, daß 


gen werden gu einer Heirath. 





man meinte, alle Minute werde es einſchlagen; 


Ueber das Amerifagehen ſprach er nicht Aber noch war das Wettergewölke nicht über 


aber es lag in ſeiner Seele ein Dorn, der im⸗ 


mer mehr ſtach; ein Dorn, den er nicht her⸗ 
ausziehen konnte. Ueberdieß hing Lieschen 
an dem armen Paul mit treuer Seele und er 
ſah ein, nur durch ein Wegzug konnte er der 
Schmach entgehen, einer der ärmſten Burſche 
des Dorfes zum Schwiegerſohne zu bekom— 
men. 

3. 


Des Millers ſonſt fo heitre Natur war wie 
umgewandelt. Stille und in ſich gefehrt ging 
er dahin. Oft fah man ihn dafteben und in’s 
Blaue hineinfdhauen. Man fah es Flar, daß 
ihn wichtige Dinge inwendig befdaftigten und 
qualten, 

Vergebens bemihten fich Frau und Kinder 
ihn aufzuheitern. Er blieb ſich gleid), Hart war 
er nicht gegen fie; aber augenſcheinlich zurück— 
gezogen, zurückhaltend und falt. 

Mls der Sommer fam und die grifere Arbeit 
wurde er allerdings wieder freundlicher und 
dem Leben mehr gugewendet ; aber ganz wie 
er gewefen, wurde er nicht mehr. — Shn 
driidte bie Schuld, die Feindſchaft des Schöf— 
fen und das Amerifagehen drei harte Niffe ! 

Es war cin heifer Sommer in felbigem 
Jahre. Wenn nun in den Gebirgen Gewwitter 
fommen, fo find fie ungehener heftig, nnd 
nidht felten entladen fie die gropren Regenſtrö— 


‘Der Stelle wo die Mühle im engen Thale lag. 
Der Muller hatte die Hand an feinem Pulfe 
liegen, um die Zwiſchenräume zwiſchen Blitz 
und Donner zu berechnen. Es kam immer 
näher und es wurde in dem Thale immer 
dunkeler, daher die Blitze um ſo fürchterlicher 
waren. 


Ploötzlich brad) der Regen los; aber das war 
fein Regen, es war cin IWolfenbrud.— 
Das Wafer goß vom Himmel. Gn wenigen 
Minuten ſchoß der Bach wie cin Strom daz 
er. ; 

Des Millers Stalle lagew tiefer als das 
Haus. Zum Gi dadjte er ſchnell daran, 
ſprang hinaus und madjte das Vieh los, das 
ſchon im Wafer ſtand bis an die Bruſt. Die 
Thiere ſuchten, getrieben von Todesangſt, in 
der Flucht ihre Rettung; allein der Müller 





war das Waſſer geſtiegen, und immer noch 
ſtrömte es vom Himmel herab und immer ſtieg 
die tobende Fluth. 

Herr, fey uns gnädig! flehten Mullers, wie 
aus einem Munde. 

Wir müſſen uns retten! riefder Miller, 
fonft ertrinfen wir oder die Müuͤhle begrabt 
uns unter ihren Trimmern ! 

Gr fafte das Jaköbchen und wadete bis an 
die Achſeln durch die Fluth ; denn druben ſtand 
ein Holzſchuppen auf felfiger Hohe. Dort war 

2 





fam faum mehr im feine Wobhnung, fo hoch 
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allein noch Sicherheit. Als er das Kind nie⸗ ſtand und beachtete ihn iiberhaupt wenig.— 


dergeſetzt, kehrte er zurück die Audern gu gelei— 
ten, aber das Waſſer warf ihn an der TChiire 
um und rif ihn fort. 

Der Miller wir’ verloren gewefen, wenn 
nidht zwei ftarfe Arme ihn ergriffen hatten. Es 
war Der Mahlknecht, der ihn finfen fah und 
ihm nadfprang ; allein drinnen fchrieen fie um 
Hilfe, denn die Mible krachte. Der Mahl: 
knecht rif feinen Herrn empor und gog ihn auf 
das trockne Lifer. 

In dieſem Augenblicke erſchien Paul auf 
der Brücke und wadete durch gegen die Müh— 
le. 

Er hatte die Noth geahnet und jetzt vernahm 
er den Wehruf in der Mühle. 

Dorthin! rief er dem Mahlknecht zu, und 
beide gelangten glücklich in das Haus. 

Lieschen ſtürzte Paul entgegen. Ach, rief fie, 
dich ſendet Gott, du lieber Paul! Und er faß— 
te ſie mit ſeiner rieſigen Kraft und trug ſie zum 
Schuppen; kehrte zurück und rettete die Mut— 
ter, waͤhrend der Mahlknecht die Söhne her— 
ausleitete und zog. 

Alle dankten dem Herrn für ihre Rettung. 
Auch der Müller erholte ſich wieder, und es 
ſchien nun als habe der Zorn der Elemente 
ausgetobt. Der Regen wurde ſanfter und 
horte endlid) ganz auf; allein ed wurde Mor 
gen ehe fid) dad Wafer gang verlaufen hate 
te 


Jetzt erwies fid) denn auch die Verheerung. 
Schlamm und Geftein deckte weithin Wiefen 
und Fluren. Die Weinberge waren theilweije 
in Das Thal herabgefdwemmt. Weiter oben 
ſtanden die Weinſtöcke gang von der Erde ent: 
bloft. Der Müuͤhlenteich war an den meiften 
Stellen gang zerftort. Die Mühle ſelbſt, ob- 
wohl erft reparirt, latte augerordentlid) Noth 
gelitten und daé Rad ſtand gang verſchüttet von 
Erde und Geſtein. 

Als der Müller den Schaden überſah, ſchlug 
er Die Hande zuſammen und rief: Ich bin ruiz 
nirt ! 

Paul erfafte feine Hand. — Vertraut auf 
Gott, fagte er mit tiefem Gefiihle, und der 


Schaden wird fid) aud) wieder ausheilen laf 
fen.— 


Cein Schmerz war grog; er fah feiner Hoff- 
nungen Grab vor fid), den Triumph feines 
Feindes Kilian, neue Schulden — er fah die 
Liebe Liesdhens und des armen Paul. Das 
war zuviel fiir die Kraft des Mannes es traz 
ten Dhranen in feine Augen. Cr wandte fid) 
ab und fagte leife: O war’ ic) in Wmerifa ! 
Es war das Erftemal, daG ſich das, was ftille 
in feiner Brut gelegen, in einem Worte fund 
gegeben. Miemand hatte es gehort ald die 
Millerin. Sie trat gu ihm und fagte: Mann, 
haft du nicht gehort, was Paul gefagt hat, 
Der Deine Kinde und mir das Leben gerettet 
hat ? 

Sei mir (till von dem; fprad) hodft un— 
muthig der Miller. — Du fiehft doc, der 
fommt nur, um fid) wegen Lieschens eingu- 
ſchmeicheln. 

Du biſt doch ſehr hart, warf ihm die Frau 
vor. — Statt daß du dem armen, braven Jun— 
gen danken ſollteſt, denkſt du ſchlimmes von 
ihm. 
se Miller mochte dic Wahrheit diefes 
Wortes fublen ; aber alé er fid) umfah, Ver 
faumtes nachzuholen, fah er nod) in Lieschens 
fdymerglidy weinentes Auge, aber den Paul 
fand er nicht mebr, er war gang ftille wegge- 
fhlidjen, trug aber den reichen Sdhak im Herz 
gen, zwei thenere Leben, und darunter daé 
theuerjte fur ihn, vom augenſcheinlichen Code 
gerettet gu haben, cin Lohn, der ihn fiber den 
Undanf des Millers emporhob und troftete. 
Hatten ja dod) Lieschen und ihre Mutter wei- 
nend ibrer Danktarfeit Worte gegeben — und 
das war’s was ibn beglückte. Auf der Mute 
ter Herz hatte aber dod) dad Wort: War’ id 
in Umerifa! eine ſchwerere Laff des Kummers 
gewalzt, als das Unglück diefes Tages. Dieß 
Wort hatte ihr das Rathfel gelöſt über die 
traurige Veranderung in dem Betragen ihres 
Mannes feit Oftern, feit Gottfrieds Wegzug. 
Jetzt wußte fier worüber er fo nachgrübelte; 
aber ſie ſah auch ein neues, größeres Unheil 
über die Familie hereinbrechen, als das war, 
welches das ſchwere Gewitter dieſes Abends 
hereingebracht. Eine traurige Nacht floß hin, 
eine Nacht, die vieler Seufzer und Thraänen 





Der Miller dankte ihm Fahl fir ſeinen Bei— 





Reuge war. 
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Früh weckte der Vater zur Arbeit. Das Ihr habt ihn mit Erlen und Pappeln beſetzt u. 
Vieh war ſchon am Abend wieder heimge- alle dieſe Baume ſollen, nad) Ausweiß der 
kehrt, aber im Schuppen untergebracht wor⸗ Satzſteine, auf dem Gemeindeeigenthum ſtehen. 
den. Am Margen ließen fie ed wieder im Wir find deßweßen hierhergeſendet vom Lands 
Welde weiden, der am Berge jenfeits des rathe um die Sadhlage gu unterfuchen auf Roe 
Mubhlbads hinzog. ften des Theils,der linrecht hat. Kommt nun 

Sie reinigten die Stalle zuerſt, um nur die| mit uns an Ort und Stelle. 

Thiere untergubringen und als dieß gelungen Der Miller mußte folger. 

war, gitgen fie an das Befreien des Rades Ich fenne die Grengen nicht, fagte er. Wie 
vom Sdjutte. Jetzt aber fal der Miter viele der Teich jewt ift, fo hab id) ihn als Kind ge- 
Leute aus dem Dorfe fommen mit Hacen und fannt und als Mann von meinem Vater felig 
Schippen, die ihm beiftanden. Baid war dag ererbt. 

Mad frei; aber der ganje Mühlteich war zuge⸗ Niemand antwortete. Der Bürgermeiſter 
legt mit Maſſen von Kies und Geſtein. Viele zog eine alte Flurkarte hervor und zeigte den 
Haͤnde machen ſchnell cin Ende, hieß es hier. Frohnd⸗Arbeitern, welche hier gewartet hatten 
Mit großem Eifer Arbeſteten die Nachbarn und die Stelle an, wo der Stein ſtehen müſſe. 

mit ebenfo grofer Frendigfeit. Auch Paul; Man grub lange nad, fand aber Feinen 
war Ddarunter und feinem Antrieh war großen Stein, 

Sheils die Hulfe gugufchreiben. Es währte Ebhenfo war es an vier andern Stellen, wo 
nur wenige Tage und die Spuren des ſchreckli- nad) des Bürgermeiſters Ausſage Steine ges 
chen Wolfenbruches waren felbft auf des Mül- ſtanden haben follten. 

lers Aeckern und Wiefen vertilgt. Das Wale) Der Miller war betroffen ; indeffen war 
fer floß wieder in die verſchüttet geweſene Klau⸗ oy ſich bewußt, nie cinen Grengitein gefehen gu 
fe und aus dieſer durch den Dielenfanal auf paven, Um fo tiefer verletzte 8 ihn Daher, als 
das Rad. Die Muͤhle klapperte wieder it ih⸗ yey Bürgermeiſter zornig ausrief: 

rer eintönigen Weiſe und Alles ſchien in Ord⸗ Da liegt es klar, daß Shr die Mahlſleine 
nung; nur die zerrüttenen Weinberge foderten zu Eurem Vortheile ausgeriſſen habt, um 
Arbeit und große Koſten und die Müͤhle ſelbſt Euch am Gigenthnm dcr Gemeinde zu berei⸗ 
mufte abermals durd} Maurer und Zimmer- dhern, 


leute reparirt —— Mochte der Müller ſagen, was er wollte, 
Der Miller lich auf's Nene Geld und muß⸗ pop Biirgermeifter, der iberhaupt ein Unhold 


te nod cinmal leihen, ele der letzte Ueberreſt des par, und den, welchen er einmal hafte, britdte, 
Unglücks gaͤnzlich hinweggetilgt war. r Ge 
A vo er nur irgend Fonnte, ließ ihm gar nicht gu 

Die Schuldenlaft ftieg dadurch fehr beang: 4 p ihn g cht; 


, age Worte kommen, ſondern erflarte ihm ohne 
Are ¥ oN ae bee * a Tat Weiteres, er werde ihm nochmals eine Com⸗ 
—* ae a on miſſion fenden und dant gerichtlich belangen. 


Eines Tages traten in ded Muͤllers Stube 











hon lange her nicht hold. Der 
any unvermuthel der Bürgermeiſter, der ST Pat ihm ſe — — 
a ey i Schoͤffe ſprach fein Wort ; aber auf feinem 


Schöffe, cin Feldmeffer und der Wmtsdiener, | ~ . 
Der Miller fubr mit Entſetzen empor, denn Geſichte lag Die teufliſche Freude feiner gelune 


in dem hämiſchen Geſichte Rilians lag er eM Rache. | aa 
einen Bubenſtreich, der ihm follte gefpielt were Sie entfernten fid) und ließen den Muller wt 
den. tiefer Trauer zurück; denn nun ftand ihm das 
Es iſt angezeigt worden, hob der Buͤrgermei⸗ Schwerſte bevor, was es fiir ihn geben Founte, 
fer an, daß Shr bei Herſtellung Eures Mith: ein Prozeß. Rie war er in feinem Leben vor 
lenteid)S weit fiber Eure Grenzen gegangen Gericht gewefen ; nie (atte er irgendwo mit 
feyd. Schon feit Jahren ift der Teich immer Jemanden Hader gehabt. Er mochte es fic) 
erweitert worden auf Unfoften der Gemeinde. zum Ruhme nadhreden, daß ex weder in eiges 


Gr fagte ihm harte, verlegende Worte, denn 
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ner nod) als Zeuge in frembder Sache vor Ge: 


ridjte geſtanden. 

Das wurimte und nagte an feinem Herzen. 
Wir’ ich dod) in Amerifa bei Gottfried! fenfgte 
abermals der Miller und diefes mal laut vor 
Frau und Kindern, dann ware ich) doch auch 
Diefes Kreuzes vollig überhoben! 

Mit einem Wunſche fomme man nicht nad 
Amerifa und aud) nidht ans cinem Prozeffe, in 
Dent man, wenn aud) unfdhuldig, iſt verwictelt 
worden. 

Der Muller mußte aushalten und emyfing 
richtig feine Ladung. 

Er konnte zwar den Reinigungseid leiſten, 
daß er die Steine nicht entfernt, von deren 
Vorhandenſein er wirklich nichts wußte, aber 
er wurde, nachdem der Teich algemeffer wor— 
den, verurtheilt, ihn gu verengern ; alle die 
ſchönen, alten Erlen und Pappelbaumen welche 
ihm durch ihren Holgabfall foviel Nutzen ge- 
bracht, verlor er, da fie der Gemeinde zuge— 
fprodjen worden und die Halfte der Roften 
mufte er tragen. Zwar wollte ſein Advofat, 
Der gerne das Schäflein nod) beffer ſcheeren 
wollte ihn gur Appellation bereden ; allein Frau 
und Rider hingen fic) an ihn und baten, das 
Unredyt uber ſich ergehen gu laſſen, welches fie 
alle unendlich tief ſchmerzte. 

Hatten nun ſchon Gottfrieds Worte den zün— 
denden Funfen in des Millers Ceele gewor- 
fen; hatte Lieschens höchlichſt mißbilligte Nei- 
gung, Kilians überall necfente und argernde 
Feindſchaft diefen Funken angefadt, fo war das 
Waſſerunglück und diefer feindfelige Prozeß 
mit feinen Berluften recht geeiqnet ihn zur 
Flamme werden gu laffer. 

Der Miller war cinmal auf einem unſeli— 
gen Srrmege. Die Schulden hatte er bet ei— 
nem gefegneten We njahre bei Fleif und Spar— 
famfeit tro ihrer Hohe wieder getilgt, und 
Durdy den Anzug jungen Viehes, Durch die em— 
fige und forgfaltige Tuchbleiche, welche Lied- 
dent und feine Frau beforgten, ficherlich in ci. 
ner kurzen Reihe von Jahren getilgt. Das 
Ungluc, weldyes Gott uber ihn hatte fommen 
laffen, mußte er in Ruhe und Demuth als 
glarbiger Ghrift§ bhinnehmen und 
tragen, und ebenfo das Unredjt, welches ihm 
Kilian anthat. Lie Mache hatte er Dem heim- 





geben follen, der da ſprach: Mein ift die Rade, 
id) will vergelten, fpridjt der Herr. Soviel 
ihm aud) feine Frau das Wiles yorftellte, wo⸗ 
rin ihr der fromme Geiſtliche des Dorfes recht 
zu Hilfe fam, es half Alles nichts. Der Wis 
derwille geaen Vaterland und Heimath gewann 


Plan, auszuwandern, reifte bet ihm mehr und 
mehr und gewann durch) vielfeitiges Erwagen 
ftets mehr Rundung und Feftigfeit. 

5. 

Einem herrlichen Sommer war ein geſegne⸗ 
ter Herbſt gefolgt, ein Herbſt, wie ſeit anno 34 
keiner mehr geweſen war. Wer kennt nicht 
den herrlichen 42er, der über ſo manchen Kopf 
den vollſtändigen Sieg errang alſo, daß er die 
Erde gar zu genau beſah, auch wohl unwill⸗ 
kührlich küßte. Der Gevatter, der gern Witze 
reißt, die freilich nicht allemal gut ſind, ſagte 
darum: der 42er hat einen Erdgeſchmack. — 
Mancher, der alleine ausging, kam zu zweien 
wieder heim und der Zweite war der Herr über 
den Erſten. 

Es wuchs nicht grade erſtaunlich viel, aber 
er war erſtaunlich gut. 

Der Miller hatte als cin verftandiger Wine 
ser feine Erde wieder an die Strode gefdhafft. 
Freilich foftete das viel; aber die Weinberge 
warren doch gum grofern Sheil wieder gerettet 
under felber mußte eingeftehen, der Herr hat- 
te Grofes an (hm gethan, denn er madhte feine 
Drei Fuder Weir und hatte fic) feinen Tropfen 
geſchoͤtzt. 

Da ſieht man, wie das Leichtverzweifeln ei⸗ 
ne rechte Gunde iff. Der Herr kann ans 
Wenig Viel machen und fein Arm ift nidjt vers 
kürzt. 

Die Müllerin verſäumte es auch nicht, ihm 
das nachdrücklich an's Herz zu legen, denn ſie 
war eine gottesfürchtige Frau. So verhärtet 
war nun auch ſeine Seele nicht, daß er nicht 
die Wahrheit deſſen gefühlt hätte, was die gute 
Frau ſagte; nahm auch dankbarlich die Gaben 
Gottes und wurde wieder recht frdhlidy als die 
drei Faͤſſer gefüllt waren und gleich) darauf ein 
Kaufmann fam und fie ihm fir 800 Gulren 
zuſammen abkaufte. 





Als er das Geld empfangen, zahlte er es 


in ſeiner Seele immer mehr Raum und der 
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auf der Stelle auf feine Tauſend Gulden 
Schulden und athmete freier. Und als er aus 
der Stadt heraus war, zog er feine Miike ab 
und danfte Gott fiir feinen Segen. 


Da hatte id) uun darauf ſchwören wollen, 
das Auswanderungs « Fieber ware vollig ges 
hetlt ; aber dann hatte id) blos bewiefen, daß 
id) meinen Miller ſchlecht gekannt. Dae ift 
eine erſchreckliche Geſchichte mit dieſem Fie- 
ber! die Aerzte ſagen, es gabe aber ſchlei— 
chende Fieber und die ſeien bös 
kuriren, weil ſie ſo tief unter der Haut ſitzen. 
Du liebe Zeit das Auswanderungsſfieber fist 
nod) tiefer, bas hat {einen Wohnſitz im Kopfe 
und im Herzen. Da fel)’ Ciner hinein! Die 
Hausgenoffen hatten auc) darauf ſchwören mö— 
get, es fame nun die alte Ratte nicht mehr 
hervor 5 aber fie hatte einen langen Schwanz, 
Der fid) nidjt gut entfernen lief. 

Der Muller war frohlicher, das ift wahr— 
aber in feiner Seele lag immer nod) der alte 
Man. Der Gottfried war davon allein die 
Urſache. Wile der Herbfifegen, das reidjliche 
Mahlen im Herbite, war nur fiir den Muller 
eine Beftarfung in feinem Plaue. Es ging ja. 
jetzt um fo beffer under behielt ja Geld die 
Hull und Fille, um in Amerifa cin Heines 
deutſches Furftenthum fid) ju Faufen. Gab er 
*hinaus und fal den alten Kilian die Erlen und 
Pappeln fallen, die nun verfteigert wurden, fo 
gab ihm dies cinen neuen Stich in’s Herz. Sah 
er fein lieblidjes Lieschen mit dem armen Paul 
laͤcheln oder liebaugelu, fo gab ihm dies einen 
zweiten Stic) ing Herz und er fagte: Sd) mug 
fort. Mein armes Kind ſoll nicht im Elende 


+ figen. Ich müßte ja alle Gage roth vor Scham 


werden, wenn ich an Pauls Huttdhen voriuber 
gebe, und fahe mein Kind herausguefen und: 
guten Tag, Vater! fagen! — Nein, fo etwas 
fol mir dod) nidt begegnen und dem Kilian 
Gelegenheit zu Spott und Hohu geben! Cole 
cherlei Reden fithrte der Miller, wenn er gan; 
allein war; denn Sei den Ceinen wochte er’s 
Dod) nicht [aut werden laffen. Er hoffte gegen 
OHftern etwas Anderes. 


Als namlic) der Gottfried abreifte, fagte er 
gu ihm: Hore, Gottfried, ich will Dir etwas im 
Pertrauen fagen, Ou haft mir das Herz ſchwer 


— — C — — — — — 








gemacht und ich latte nicht uͤbel Luſt, Dir zu fols 
gen. Wenn Ou cinmal glücklich dort bift, fo 
ſchreib mir ehrlich, wie Dues gefunden halt, 
Und verhalt es fid) gut, fo will id) Dir fchon 
fdjreiben. Du macht mir dann ein Plasden 
aus, wo id) gut wohnen lann und id) fomme gu 
Dir. 

Das hatte Niemand gebort und der Gott- 
fried hielt aud) ben Schnabel fein fauber, 


Bon denen die friiher aus felbiger Gegend 
nad Wmerifa gegangen waren, famen nun 
wohl Briefe dafelbft an, die Gottfrieds und 
feiner Genoffen glückliche Wnfunft meldeten. 
Sie wußten alle des Lobens fein Ende und am 
Ohio lag ohne Widerrede das verlorne Paraz 
dies. Cie nahmen alle die Bacén voll und 
glaubten’s ſchnurſtracks, obwohl fonnenflar 
neun Rehntheile die abſcheulichſte Windbeute- 
let und Lüge enthielten. Es läßt ſich begrei— 
fen, daß alle dieſe mit blauer Dinte geſchriebe— 
nen Briefe, die wahrhaftige Urias -Briefe waz 
ren, aud) in der Miubhle geleſen wurden; aber 
was fid) ſchwer begreifen (aft, war das, daß 


Die Müllerin gang unvermerkt, und fie wußte 


felbft nicht wie, fiir Amerika eingenommen 
wurde, wie ihr Mann; aber fie verſchloß das 
aud) in ihre Bruſt, bat das Fieber fie auch yu 
ergreifen angefangen hatte. Cie war auf die 
awerikaniſchen Briefe fo erpicht, wie nur Giner. 
Wenn denn einer in einer Runde vow zehn 
Stunden anfam, fo ging er fo lange in den 
Syinnftuben und Häuſern herum, bis man 
ihn nicht mebr lefen fonnte, Dann fand fic 
Giner, der ihn abſchrieb für die heilbegier gen 
Seelen, die in Amerika allein das Heil finden 
zu können glaubten. Der Müller freute ſich 
ungemein, als er ſich ſagen durfte, ſeine Frau 
laborire auch am Amerikafieber; aber er ſchwieg 
weislich und dachte: Sie wird ſchon zu ſeiner 
Zeit zu reden anfangen; laß nur erſt den 
Gottfried ſchreiben. 


1 
Ler Winter ging ſtelle herum und die Ofters 


seit fam, die einſt fo unfelige Frucht iw die 
Mithle gebradht, und eines Tages fant der 
Amtsbote und brachte cinen Brief an den Mile 
fer, der war aus Amerika, denn er war mit 
blauer Dinte gefdhrieben und foftete netto einen 
Gulden und vierzig Krenzer. 
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Niemals hat ber Miiller lieber das Poſigeld 
bezahlt, alg dießmal. Er hat vor Eifer gegit- 
tert, als er ibn endlich erbrach. Da ſtand denn 
zuerſt dag Datum: Rome Perry County, State 
of Indiana und war gefdjrieben im Oftober des 
vorigen Jahres. 

Hm! brummte der Miller, daß ift doch ent- 
feblich weit, wenn der Brief fo lange lauft! — 

Nun verfeste feine Frau: er wird unter- 
wegs liegen geblieben feyn, wie das hier zu Lan- 
de aud) paffirt. 

„Gott gum Gruß, hergliebfter Gumpeer ! 
[as der Muller, ich will Euch gu wiffen thun, 
daß ich glicflicd) hier angefommen bin, wie 
mir’s ergangen und wie ed um mid) fteht in 
dDiefem Lande der Freiheit, 

Aha, fagte der Muller, jest fFomme’s. Dae 
letzte Wortlein zeigts, daß er gufrieden iff. 

Lies doch nur weiter, trieb feine Fran und 
fal uber feinen Achſel im den Br icf. 

„Ich bin, fad er nun, icy bin yon M. bis 
Antwerpen auf dem Dampfboot gefahren wie 
ein Ghurfirft, und ift gegangen wie gepfif- 
fen. Wis id) mit meinen Leuten anfam, war 
grade cin gefupfertes Schiff ta, das nad) 
Meuoricans abſegeln wollte. Da hab’ id 
Denn cincn guten Mfford gemacht und hab’ 
mic) eingefchifft. Himmel, Cumpeer, was 
find das Schiffe! Cure ganze Mühle gebt 
in die Gajitte hinein! Sn unferm Walde 
fteht fein Baum fo hod, wie ter Fleinfte Maft 
drauf. Da wurde uns denn unfer Logis 
angewiefen. Das war unter dem Dee, 
verdammt cng und dunfel, hatte and) wenig 
Luft und da viele Uuswanderer aus Sdywa- 
ben und der Schweiz anf dem Schiffe waren, 
fo rod) es ſchlimm. Alles ging gut, fag” id) 

aber am andern Tag, als das Schiff abfe- 
gel'e,—Gumypeer, von der Geſchichte fonnt 

Shr Euch feine Vorſtellung machen !” 

Nun Eriegt er die Seekrankheit, fagte der 
Miller, — Freilich cs flirbt Reiner daran ; 
aber es ift Dod) cine Pein ohne Ende und 
Maaß. 

Was it’s denn weiter? Vater, fragte Kurt 
wegwerfend. 

Wart's nur ab, veeſetzte der Vater, er wird's 
ja beſchreiben. Und er las weiter: 











„Da hat denn das Schiff angefangen zu 


— — 


tanzen und iſt Alles zu unterſt u oberſt ge⸗ 


gangen oder wir, ich weiß das nicht — und 
mußte Alles auf verfehrtem Weg hinaus, 
was im Leibe war. Ich dachte Lunge und 
Leber, Herz und Nieren gingen mit. Was 
das Allerärgerlichſte war, die Matroſen lach— 
ten wie verrückt und ſagten auf Engliſch: 
Als noch einmal! Wehr Dich, Alter! und 
dergleichen mehr. Aergerte man ſich, ſo 
gings immer wieder von Neuem los und 
WAN meint grade, man müſſe ſchnurſtracks 
den Geiſt aufgeben. Wär' das Ding ſo 
einmal geweſen, ſo wär's geſund, man ſparte 
ſich ein Brechmittel in der Apotheke zu kau— 
fen, fegte auch einmal den alten Kochtepf, 
den Magen aus; aber es dauert unver— 
ſchämt lang. Ich babs grade ſieben Tage 
gehabt. Aber darnach hätt'ſt Du mid) ſol— 
len einhauen ſehen! Das war über das 
Bohnenlied! Mich haben nur die armen 
Kinder gedauert und Dein Pathe ware bei— 
nahe dDraufgegangen. Dod) der liebe Gott 
hat gelolfen. 

w tle Seercife war übrigens glücklich — 
Denfe Dir, in fieben Woden feinen Cturn 
und faft allgeit guten Wind! Auch iſt Fein 
geftorben, im Schiff und hat keine Krankhe 
geherrſcht. Sind wir denn endlicd) in Nes 
orleans angefommen. Da war's aber he 
und hab’ ic) da die erſten Schwarzen ur 
Mothen gefehen. Schone Schawdjen ! m 
ner Treu! Sag’ dem Liesdhen, wenn’s 
Ginen fabe, verging ihm das Heirathen { 
immer, Die Leute fagten, das gelbe Bic} 
fei da, wir follter uns fortmaden. 
hab's nicht gefehen; aber es foll cine a 
Kranfheit fein, weil die Leute fo gelb w 
den wieeine Gelbriibe oder Moͤhre, 1 
ixpirfex, find fle todt. Da dacht teh : es 
fried pu Die Matt ! und ging tn den Hafe 
fand aud) glücklicher Weiſe ein Dampfſch 
bas ten Fluß hinauffuhr der vier J. in ff 
nem walfdyen Name hat, hab ihm heute no 
nicht behalten finnen. Das war cine lan; 
Fahrt. Ich will licher dreimal per S 
fahren, wenn’s fo geht, wie bet ins, als ei! 
mal fo cinen Fluß hinauf, und das ift e 
Fluß! Da ift der Rhein ein Krebsbächle 
dagegen. Hatteſt Du nur etwas hinter di 
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nent Mihlrad von dem Waffer, was der gu- 
viel hat !// 
Der Muller jenfte tief auf und las dann wet: 


„Endlich find wir denn it Rome angefomz 
men. Da dacht id), wirjt du eine rechte 
Stadt finden. Ga, proft Neujabr! Cin 
Neft won Blokhaufern, die gar weit auseinz 


‘ander liegen fielt man vom Landungsplabe 


aus. Ich fagte dennody Gottlob! als id) 
endlid) das Land betrat. Du kannſt mir’s gar 
nicht glauben, wie freundlidy die vorausge— 
gangenen Landsleute mid) aufnahmen. Nun 
hatte id) aber fein Haus und fein Land. 
Cleid) waren Macker da, amerikaniſche Gal: 
genvogel, die Ginen rupfen, daß feine Feder 
brig bleibt. Die Landsleute fagten auf 
Deutfd) gu mir: Hite Did) vor dieſen Fine 
Fen! Mun war's genug. Mich Friegten fie 
nicht in iby Neb. Wir mußten uns in cin 
Wirthshaus einquartiven ; aber fdyon am 
dritten Lag ritt id) mit einem braven deut— 
fchen Manne nad) einer Farar, die eine halbe 
Stunde seg lag. Du ſiehſt, daß id) nun 
ſchon reite. Das Foftet hier nichts. Der 
A. von N. den Du auch kennſt, liel mir fein 
Pferd. Gr ift ein Bader hier. Unter einer 
Farm verfieht man aber ein Landgut mit ets 
nem Haufe, Scheuer, Stallung, Schiff und 
Gefdhirr, ſammt dem Vieh. Wir ritten durd) 
ein ſchönes Land, wo Flares, das heiſt, anges 
bautes Land mit Wald und Weideplagen 
wedyfelte. Bon fold) einem Walde haben 
wir gar Feinen Begriff, Cumpeer, weils fo 
feinen in Guropa giebt. Das find Stämme 
yon entſetzlicher Dice und Hohe und von 
gang andern Holze als bei Eud) gu Lande, 
obwohl es and) Gidjen u. Suchen gibt. Unſer 
Weg führte uns endlich in ein Thal, das ſich 

ad) bem Fluffe gieht und von einem 
recht anfehnlidjen Bache durchfloſſen ift, der 
Fiſche die Fille hat. Es war ein pradti- 
ges Thal, die Berge find nidht hoc) aber alle 
mit Wald bededt. Da muß Wein wachſen, 
daß es eine Art hat. Grate neben dem 
Fluſſe liegt die Farm. Mir wurde es dod) 
ein Bischen frabelidy, als ic) aud) nur ein 
Blockhaus fah und alle andre Gebaude aud) 
fo gemadyt, wie daheim die Buben die Mei 





fenfarren machen 5 aber es waren fitnf Ges 
baude. Gin Garten lag dabei, etwa fo grog, 
wie Der unfers Pfarrers 5; ein Brunnen, der 
gutes Wafer hat, undetwa hundert und 
zwanzig Morgen Land, davon find fünfzig 
Flar und eingefaet und eingepflangt; aber 
das Uebrige ift wald. Man brandyt das 
Land gar nidht zu beffern und das Viel) weis 
det im Walde. Obftbaume ftehen da herum 
und im Garten ftehen Traubenftide. Hüh— 
ner, Enten, Ganfe, Tauben, zehn Stück 
Biel, zwei Pferde, nnd eilf Schweine — das 
Mes wurde verfauft fiir — nun rath ein— 
mal?! — Sch will dir's fagen, daß ichs anz 
gefauft habe, und da Du weift, was id) mits 
nahm, nod) fünfzig Gulden ubrig habe. Nun 
denkt einmal !/ 

„Da wohne ih Denn nun und fige im Ue— 
berflug. Sch rotte jest Land gum Weinberg 
an, und bin feelenvergniigt. Hier gibt man 
feine Steuer, fein £ um p von Steuerbote 
fommt, Ginen gu plagen, fein Bi rv g e r- 
metfter hundzt Cinen aus und driict, 
wenn man ihm einmal auf's Rrabenauge 
trat. Sd) fonnte Dir cinen Brief voll Rube 
mes fdyreiben, aber ich mag nicht. Nun, 
Gumpeer, fomm’ bald nad. Eme hale 
be Stunde von mir liegt eine Fa vr m fiir 
Dich, da kaunſt Du eine Mühle bauen fo 
groß, wie Du willſt. Die Farm if 
nod) grofer, wie meine; Du bringft aud) 
mehr Geld mit. Da können wir zuſammen 
glücklich leben und der Kilian qualt did 
nidht mehr. Es iff nun auch mandes 
Schlimme hier, davon aber will id) Dir ein 
andermal ſchreiben. 
Freunde und Befannte. 
Gruß von meiner Frou. 

Arnold Gottfried.” 


„Nachſchrift. Wenn Ou fommen willft; 
fo verfielh Did) gut mit Schuh und Stitfeln: 
bring Dir eine gute Doppelflinte mit, denn 
hier iſt freie Sagd; aud) Aexte, Beile, 
Senfen,Sdyippen, Kärſte und Eiſen⸗Schnei⸗ 
degeſchirre bring’ Dir mit. Das foftet heillog 
Geld hier. Magen muß mau fid) und Arbeit 
Darf man nidht ſcheuen; dann haben’s aber 


aud Die Kinder gut. Adjes! Rundherum 
liegt Congreßland!“ 


Ginen ſchönen 





— 
Wo 


Grife mir alle gute” 
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Da! ſagte der Miller. Nun wüßten wir 
Beſcheid uber Amerika und wie’s dort ift ; ob 
wir aber um Bieles gefdheider find, begweifle 
id) recht ſehr; denn was er lobt, hat aud) Za- 
del und Den will er ein andermal fdreiben.— 
Warum that er’s denn nidjt heute ſchon? 
der Narr ! 

Das fagte aber der Miler nicht etwa, weil 
e8 feine Meinung fo gewefen ware, fondern um 
die Meinung feiner Frau und Kinder gu ho- 
ren. Gr wollte fie auslunfen. 

Die Mutter fagte: Gn der Schrift ftebht: 
wovon das Her; voll ift, davon gehet der Mund 
uber. Man fieht, es geht ihm erſchrecklich 
gut, Da lobt er und preift er eben aus Her: 
zensgrund. Fir das wenige Capital, was er 
hinein brachte hat er denn dod) ein Gnt, wie 
er es hier niemalé befommen hatte. Was 
mag aber das letzte Wort bedeuten ? Ich verz 
ſteh's nidyt ! 

Ich will’s Euch fagen, Mutter ; hob Lips 
an. Ws der Congreß gu Waſchington den 
Wilden das Gndiana- Gebiet abfaufte, war 
Wiles Congreßland. Der Congref, das ift die 
Landesregierung. Die verfauft nun das Land 
wieder an cinjelne Anfiedler oder aud) Gemein⸗ 
den oder aud) Handler, die cs im Kleinen wie- 
Der verkaufen. 

Tas ware alfo Land, das man fFanfen 
fonute ? 

Freilich, Mutter, wenn man Geld hat ! 

— Dummer Bub! fagte die Mutter ärgerlich. 
Das braudft Du mir nicht gu fagen. 

* Mas mug dba cine Gagd feyn, Lips! ricf 
Kurt aus. 

Das glaub' ich; nicht wie hier, wo es im 
Wochenblatt ſteht, wenn Einer einmal einen 
Haſen ſieht und ein Reh iſt rahr, wie Einer, der 
im MaPigfeitsverein iſt. Von Kirche u. Schule 
fchrieb er nidjt ; fagte bedenflid) die Mutter 
und fab ihren Mann an, : 

Das wird eben zu den Schlimmen gehoren, 
daß fie dort feblen! fagte der. 

Das wir’ dod) ſchlimm für unfer Jaköbchen? 
fagte die Mutter. 

Wollt ihr denn hin giehen? fragten beide 
Buben gugleid), denen nod) dad im Gedächt— 
nif lag, was der Gottfried heute vor einem 








Sahre gefagt hatte. Das Goldatwerden gefiel 
ihnen nicht und das Mannftellen gefiel dem 
Vater nidjt. 

Sn dem Lande war nämlich der Gah nicht 
geltend, wie er ed follte iberall in Deutſchland 
fey, Daf ein Seder ohne Ausnahme Soldat 
fey mug, etwa wie in Preufen, dret Jahre im 
Heer und dann in der Landwehr. Das ift name 
lid) Das Rechte, meines Dafirhaltens; denn 
das BVaterland geht Gedewm 
an’s Herg und foll es lieb und werth 
halten tiber Alles; daher anc) fir es ftreiten, 
wenn’s gilt, gegen die Erbfeinde rechts und 
links, ich meine die Franzoſen und die Ruffen, 
und wer es fouft wagen möchte, mit den Dents 
ſchen anzubinden. Aber ift das nidjt eine 
Schande, daG ſich die Reichen losfanfen und 
blos Rie Armen dienen müſſen? Bit es redht, 
daß man fiir Geld fid) einen Mann cinftellen 
fann? Wer fid) alg Soldat verfauft, taugt 
nichts. Und wenn's nut Krieg giebt, fo Fors 
nen die am beften laufen. Denn wofitr ftrei- 
ten fle? Für ihy Vaterland? Du Lieber Gott! 
die haben feing. Fir ihren Konig Pah 2? was 
fragen die darnach, wer ihr Konig i? Fir ih— 
re heimifde Gitte, Religion, Heerd nnd Famis 
lie? Viel Schüſſe Pulver geb’ id) dafür nicht 
bei dieſen Kerlen. Mir fommt’s gar unredyt 
vor, wenn wir Deutſche nidht Whe fiir Einen und 
Giner für Wie ftehen wollen. Wir find ein 
tüchtig Volf, aber es ift grade fo, als ob wir 
uns ſchämten, es gu feyn. Pfui! 

Dod) zu rück zu kommen auf unfern Miller, 
dem das Mannſtellen nicht gefiel, fo muß id) 
bemerfen, dag das Geld Foftete; denn man 
zahlte fiir Seden, der Soldat werden follte, eine 
tichtige Cumme, fo war er frei und ein armer 
Teufel mußte fir ihn dran. | 


~ Der Miller ſchwieg mausdhenftille, aud) das 
arme Lieschen ſchwieg ftille und gupfte am 
Schurjbandel. Gewiß dadhte fie an ihren 
Paul, von dem fie dann fiir immer gefdieden 
ware, wenn’s nad) Amerika ginge. Gie fab 
aber die Mutter von der Seite at und flifterte 
leife: Shr werdet dod) nicht ? 

Warum nicht, Kind ? fragte fie. Denkſt Du 
nidyt mehr an das, was damals der Gottfried 
fagte ? 
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, das ift nicht fo, fagte das lieb⸗ 





Fleiß und Gottes Segen zu 
Warum ſollten wir das 


ilde Dir nichts ein, daß ich 
ig jemals gebe. 





hier war. 
chen. So ſag' ich's Euch denn, 


ſollt's nicht gehen, heut über ein 





D auf und ſchritt hinaus. | 
ſich frohlodend an; die Mutter 





ded Todes. 
e; aber ihre bebende Lippe war ſtumm 





Mutter auf, die leider feinen Troft fir fie! 





gwifden Furdt und Freude; aber te feiner. 
ers hatte Lischen bleich gemacht, wie und lange wabrte es, bis er cine Antwort anf 
Shre Thranen rannen feine ſtürmiſchen Fragen erhielt. 


t Freunde, und die Seinen mußten fid) drein ers 
Shr habt aud) Flein angefan⸗ geben. 


— 


Wahrend ſich dieß Alles in der Muͤhle zu⸗ 


Da ſpricht ſich das Madel trug, war auch in Pauls Hauſe Sorge und 
er Vater und wurde Frebée| Kummer eingekehrt. 
Gelt, Dir ſteckt der Bettel⸗ ſchwer erkrankt und Tag und Nacht ſaß der gus 
der Nafe an den Du Dich te Sohn an ihrem Bette, fie gu pflegen. 


Seine alte Mutter war 


Manchmal fah er frither Lieschen Abends 


His Du den Unter den Weiden bei der Mahle einen Augen⸗ 
Licht wollteft, gwang id) Dich blick. Nun Fonnte er nidht hin, und als fie am 
en Andern hätt' id) gerne als Gonutage nad) Oftern vorüber ging, begegnete 
i gefehen, nur nicht den, deffer ſein kummervolles Auge dem nod) Fummervols 
Schande follft Du lern des Mädchens. 


Was war@as? fragte er fid); aber eine 


nach Amerika ehe der Herbft Antwort hatte er nid. 


Am Abend bat er eine entfernte Verwandte 


bei der Mutter gu bleiben und er eilte dad Thal 
Cie Bue hinauf zur Mühle. 


Da ftand ſchon die ſchlanke Geftalt und hares 
Weinend fiel fie ihm um den Hals 


Wie erfdrac er, als fie fagte, ihr Bater gies 


6 Ange jal) hiilfefudend und webflagend he nad) Amerika! Paul war Flug genug, eine 


jufehen, warum das gefdah. Er wußte ia 


e. mehr wie jeder Andre, wie ihn der Miller vere 
Jetzt war es ausgefprodjen, was Langit in achte. 


des Millers Seele feftitand, und nun hatte den Verluſt der theuren Mutter aud) der nods, 


er’s auch nidjt Langer geheim gu halter. 


war eine Nachricht fiir Biele, die fle nicht drohte. 
Von allen Seis re eine unbegreiflidye Thorheit gewefen, die 
Seine Frau, die jest ſelbſt Lieschen abrieth. Es blieb nichts ibrig, 
erft, wo es Eenft wurde, lebhaft erfchrad, wein⸗ 
tetaglid. Dem Miller machte Sedermann Paul nadjfommen fonnte. 
die eindringlidjiten Vorftelungen ; aber das 
Feldſtücken ruhten fdywere Schulden. 


glauben wollte und founten. 
ten beſtuͤrmte man ihn. 


war Wafer in den Rhein getragen oder viel— 
mehr Oel in die Flamme. Es beftarfte ihn 
nur nod) mehr in. feinem Plane, wie id) bas 
bereits erzablt habe. 

Gr hatte ohne Ruͤckſicht auf die Thranen fei 
ner Frau auf das blutende Herz feines Kindes 
ſchon jebt die Heimath verlafjen, wenn er einen 
Raufer fiir die Mühle gehabt hatte. Das ging 
aber fo ſchnell nicht. Die mufte erft gum Ver: 
fauf oder gur Ver{teigerung ausgeſchrieben wer- 
den. Indeſſen riftete der Muller dod) Alles 


. tro der Bitten feiner Frau und Liesdjen, trotz 


ber Vorftellungen, .feiner wohlmeinenden 





Es daß ihm das theuerſte Gut entriſſen zu werden 


Eine Werbung bei tem Maker was 






alg — Scheiden fiir diefe Welt, wenn nicht 
Und das war un⸗ 
moglid). Auf dem Hausdea und den paar 





das Alles verfteigert, fo blieb nicht foviel Abrig, 
bie Reifefoften zu beftreiten. 

Da flog ein Gedanfe durch des Jünglings 
Kopf. * Sollte feine Mutter fterben, fo ſtellte 
er fic) als Ginfteher. Hundert Gulden gewann 
er gewiß dafür bei einem Reichen in der Stadt. 
Go befam er Geld und fonnte Lieschen folgen, 
wenn aud) erft nad) fechs Sahren. Er ſchwieg 
darüber gegen fieund unter fdhwerem Web 
trennten fie ſich. 

Leider hatte Paul bald feine betagte Mute 











ter zu beweinen. Sie war in ihrem gangen Ses 
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Co fam gum Schmerz um den drohen⸗ 
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ben nie Franf gewefen, und bei ſolchen Leuten 
nimmt gewoͤhnlich die erfle Rranfheit aud) ein 
tddtlides Ausgehen und Ende. 

Hoffnung war feine da, fein Lieschen gum 
Meibe gu kriegen, fo lies er denn fein Hüttchen 
verſteigern, zahlte feine Schulden und trat als 
Soldat in das Heer fiir cinen reichen Stadt: 
herrn, ehe nod) der Miller feine Mithle ver— 
fteigert hatte. Das Scheiden war ſchwer und 
that unendlich wel) 5 ater er hatte dod) nod 
eine Hoffnung —nad) wenigen Sabhren Fam er 

. nad) und dant fiigte es dod) nod vielleidt der 
Himmel, daß er fein Lieschen befam. Die 
Jugend hofft aud) danu nod), wenn der lebte 
Schimmer nod) fichtbar ijt. Wer michte ihr 
nicht dieß Vorredht gonnen 2? Iſſman einmal 
alt und hat viele Grfahrungen gemacht, fo 
weiß man aud) wie viel die Hoffnungen werth 
find. Sechs Sabre dachten ſich Seide fo kurz, 
als feien’s feds Woden. Crewe hatten fie 
fic) gelobt und gwei Herzen w-e diefe, die bra- 
Wei fie nidjt ; aber was lag Alles dagwi- 
fher? | 

Dem Miller wurde das Herz leidt, als der 
Paulfort war ; vielleldyt hatte er fic) noch da— 
gu verſtanden, da zu bleiben 5 aber mun war’s 
gine Ehrenfadje fur ihn, gu gehen, weil er’s 


fagt hatte uud ſchon Schritte geſchehen waz 
is? te aud) fagte jebt Niemtand mehr etwas ju 
—— Item, der Notar hatte Wiles wohl be— 
fergtund die Verſteigerung der Mühle ging 

ox ſich. Der Miller hielt fid)’s aus, bis 

‘2 nadhfien Suni nod) wohnen zu founen. Go 
. wurde es ridhtig. Cin junger Miller faufte 
Pie Mahle 5 aber bei weitem nicht fo theuer, 
alg ber Berfaufer gemeint. 
Miefen: gingen woh! beffer ab, da erredt lange 
Termine zur Bezahlung geſetzt, und Schiff und 
Geſchirr Fam gut an den Mann. 
Damit war's aber nun nod) nicht fertig, die 
Groſſe, das heift, das Veriteigerungsprotofoll 
mußte nun aud verhandelt werden, damit der 
— Miller baares Geld in die Finger befam. Da 
mufte er Dann überall herumfaufen bei be- 
ſchnittenen und unbeſchnittenen Suden, das 
heist, bei Chriften, die nicht beffer als Suden 
find und aus dem Schachern ein Geſchaͤft maz 
chen. Endlich fand er Einen, der ihm mit ei 
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Die Aecker und 


So bekam er fitr hunder Gulden; 
zig. Das war ſchon ein ſchöne 
ſechs tauſend Gulden und das J 
nete aus, wie viel das war 
ſein und der Müller meint 
freude, es ſei wenig. Bis 
auch aus der Schnur gezehr 
les wurde zur Reiſe angeſcha 
verwahrt, als Zwieback, dürr 
werk und dergleichen. Meh 
ten fie tm Ueberfluß. Nun ¥ 
fern Die Reifegefabhrten aufge 
gezecht, was ſonſt der Muller un 
das gehrte am Capitale madtig. 
Gines Conntags fam ein J 
Mühle, der fidy fire einen Agenten 
war nämlich Giner, Der mit den 
ern WFforde abſchloß zur Reife bie 
und aud) bid nad UWmerifa, und we 
Stadt, wo die Wuswanterer eben an 
Dampfboote ginger. : 

Der Menſch konnte reden wie e 
erzählte, wie die Geſellſchaft, welche t 
det, mit den Seeſchiffern in Verbindu 
lauter neue gefupferte Schiffe in ihbrent 
habe 5 lauter Gchnellfegler, die vor Dem 3 
hinflogen wie eit Gedanfe; fle verforge 
Auswanderer am beften und verproviantice 
am Freigebigien. Das Maul ging. wie ein 
Brummtopf. Cr forderte bis Neuorleans fir 
den Kopf nicht etumal ſehr viel Geld und fir 
Das Jaköbchen die Halfte vom Preife der Er— 
wachſenen. 


Der Menſch wußte mit ſeiner fertigen Zun— 
ge die Leute nad) ſeines Herzensluſt einzuthun 
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und der Miller ſchloß den Akkord bis Nenor- 
leans ab, zahlte ihm andy abſchläglich anf den 
Kopf zwanzig Gulden, um ſicher gu feyn, und 
dachte: Nun ift Whes abgemacht! 

So Fam dein der Suni herbet und Wiles war 
beendet, ſelbſt früher, alges der Miller ge- 
glaubt hatte. 

Wher die ſchwerſten Stunden Famen mun evrft, 
die Des Scheidens aus den Raumen der Woh- 
nung, wo er geboren und erzogen War, Wo er 
die ſchönſten Jahre feines Lebens, die glücklich— 








nem Nachlaß von acht Procent das Geld ſchoß. 


ften, verlebt; wo fid) an jeden Winkel eine 
theure Grinnerung in Freunde oder Leid an Va- 
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noch die Leute aus dem Dorfe und fagten ibr: 
Behüt' Euch Gott! Selbft Kilian fam; aber 





| fie akkodrdirt batten, eine Bollgadye you ihm 
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— — 
ter, Mutter, Gattin und Rinder band. -- Aus 
der Mühle gu gehen, koſtete ihm einen ſchweren 
Kampf. Weinend verliegen fie dic Schwelle, 
und gingen den Weg zum Dorfe, wo die Wa— 
gen bielten. Und Lieschens Her; brad) ſchier, 
als fie an dem Huttchen voritbergehen mufte, 
wo Paul gelebt hatte, wo fie fo gerne Armuth 
und Moth mit ihm getheilt hatte. Hier Famen 


nicht um einen verfOhnenden Abſchied zu neh— 
men, ſondern um den Muller noch einmal yu 
franfen, denn der ſchmähliche Bösfeind fagte gu 
ihm: Da er cine Papiermühle anlegen wolle, 
fo folle thim dod) der Muller Lumpen aus Ame: 
rifa beforgen. Daraufwandte er fic) ladend 
um und ging weg. , 


Das war das letzte Bittere, was den Mile 
fer traf. Die Peitſchen kaallten und dte Wa— 
gen flogen dahin. Se weiter fie fich entfernten, 
defto heiterer And freier wurde Das Serz. Gm 

en Stadichen famen die Genoſſen des Zu— 
Be oaners Dorferwder Nahe und Herne, 
Man begriPte und ermuthigte fic) gegenfeitig 
und die Reife ging weiter. » 


Am andern rgen, nachdem ſie die Nacht 
hindurch gefahr n waren, erreichten ſie den Be— 
ſtimmungsort. 


Da ſah man ſchon zahlreiche Grupyen von 
Ausmandexerit lagern mit ibren Kiſten u. Ka: 
ften, wel te Ankommenden crwartetent, um 
nun gemeimchafilicy die Reife anguireten. 






Wis dex Miller gu dem Agenten fam, um die 
atfordirte Cumme ju zahlen, erſtaunte er nidht 
wenig, alé diefer auf ten Kopf fünf Gulden 
weiter forderte, indem er jagte, Die Preije der 
Fracht und Lebensmittel ſeyen in Holland auf— 
geſchlagen undtergleiden. Obwohl ter Mule 
ler die Prelleret einfah, fo war er ſowohl, als 
feine Genoffen auger Ctande, etwas ju thun, 
um ihr gu begeguen 5 denn als fie mit Dem Ge— 
richte Drohten, lachte der Agent und fragte, ob 
fie ſich Daun überzeugt hatten, dag ter, mit dem 


gehabt habe ? 
Bei ſolcher Schlechtigfeit, war nichts weiter 


Dte Auswanderer nach Amerika. 


reits bezahile Geld aud follte verlorent, wad die 
Reiſe sweifelhafe feyn. 

Was des Mullers Seele cam meiftew mit 
Sorgen qualte war das Erfranfen feiner Frau 
Sehon in den lesten Tagen ihres Wufenthalts 
it Der Mühle hatte fie eine große Schwere nnd 
viel Sdymerzen in den Gliedern, Magte über 
Kopfweh nud Uebelfeiter. Das nahm anf 
der Reiſe gu nud raſch und heftig entwictelte 
fic) cine Stranfheit, die ein Arzt anf det 
Dampfboote ohne Umſchweife fitr ein Nerven— 
fieber erflarte. 

Mls fie Coblenz erreichten, Weklarte der Caz 
pitain des Dampfbootes dem ohnehin fchwer: 
belafteten Miller, cr finne die Rranke nicht 
langer anf dem Schiffe dulden. Jetzt begann 
erjt recht ſein Kreuz. Cr mußte die Reifeges 
noſſen zieſm Laffer: und fic) in Cobleng einmie— 
thea, um feine Frau gu verpflegeu. Tiefes 
Leid legte fich anf te Herzen Wier. Tag und 
Nacht fant der Mann nicht vom Bette feiner 
lieben Frau und Lieschen wetteiferte mit dem 
Vater in aufopfernder Pflege. Der Krank. 
Heit widerftand gwar die gute Natur der Mile 
lerin, aber die Krankheit zog fia in die Lange 
und ſelbſt als fie auf dem Wege der Wiederges; 
neſung war, wollten lange die Kraͤfte nicht 
wicterFehren, weldje nothig waren, um nun 
nad Antwerpen zu eilen. Und da drängten 
fic) Dann die beangftigenden Fragen: Waren 
dic NReifegefahrten ned) da? Creilten fle fie 
nod? Kanden fie cin Gdiff? Der Miller 
empfing wohl den Rath nad) Amſterdam gu 
gehen; allein fein Cigenfinn ließ es ſich micht 
nelmen, nad) Antwerpen zu gehen, obwohl, 
was ihm fein Zweifel mebr war, Alles 
verforen war, was er fiir die ween pews 
bezahlt hatte. 


Gr hatte fid) die Haare all o —— 
aber er*hatte es damit dod) t geandert— 
under hatte ja ſeinliebes Weib Hod) mid auch 
nod) Geld und durfte hoffen mehr nad Ame⸗ 
rifa gu bringen, als Gottfried hingebrade.— 
Lie Familie war indeffer dody gebeugt, und 
der Miller felbft war dempehiger geworden. 
Schon war der halbe Sunt herum, ale fie end- 
lich aufbrechen founten. Laugſam ging die 
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Ti machen, als gu zahlen, wenn nicht dad be- 


Reiſe von Statten. 
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Als fle Antwerpen erreidhten — war das in Gottes Namen! Worvie fist, da fist fie feft 
Schiff nit den Auswanderern bereits feit acht⸗ und ift wie der Wurm im Wandgetafel, der 
zehn Tagen in die See geftoden, und jest erſt nimmer anfhort gu nagen. Und der Miler 
begann fid) das Kreuz gu haufen fir den Mül⸗ hatte fie nocd) dazu theuer erfanft. Mandyer 
ler ; denn es war auf Monate hinaus keine | Friegt fle wohlfeiler. — | 
Ausſicht, daf cin Schiff nad Amerifa abginge.| Die Reife ging auc) nicht gut. Das Schiff 
Es ſiellte fid) nun lar, daf er dad Geld um⸗ war ein altes, mürbes Gebaude, dem ed feit 
fonft bezahlt und die Agenten lachten ihn weid⸗ 1804 gedacdte und war immer in See gewes 
lid) aus, als er von Ruckgabe fprad). Es ſen; hatte manchen Puff erfahren von Sturm 
blieb nichts übrig, als abermals fid) einzumie- und Wetter. Da wollen die Planfen nicht 
then in der theuern Seeſtadt. mehr recht halten und die Rippenächzen, wie 
Sept erſt kehrte ticfe Niedergeſchlagenheit ein Schwerkranker. Ueberdieß war es unvers 
bei dem Miiller cin. Wie das Alles eaden nünftig beladen. — Gab's keinen Sturm fo 
follte, fab er Night ein, denn jeder Lag zehrte | ging’ ſchon gut; aber die Herbftzeit nahte und 
an feinem G we. Um nicht ys zu ſein, da meldet fic) der Winter allemal mit tüchti— 
ſuchte er mit Lips und Kurt ArOeit im Hafen; gery Schnaufen, fagen die Sceleute, und meis 


allein fie waren der Yrbeiten nicht fundig, UND! nen amit nichts Andres, als die vorherrſchen— 
verdienten dDaher nur fehr wenig. | é 


; ‘den Stitrme der Tag und Nadhtgleide, die alle 

Zwei Monate waren abermals hingegangen. abr zweimal kommt, im September nämlich 
Da rieth man ihm, mit einem Schiffe nach yyy im März. Zudem hat die Nordſee ihre 
Hamburg zu gehen, wo fat alle drei Wochen Mucken durch das ganze Sabr. Das Schiff 
Sahiffegelegentyeit nad Amerifa fey. Wollte hatte faft immer Gegenwind gels nun die 
er vor Winter nod) hin, follte nidjt alle Habe Seckrankheit ausgetobt hatte, ſaßen a 


aufgezehrt werben, fo mufte er dicfen Plan Muulersleute oft recht truͤbſeli 

7 g auf Dem 

oo aa eine fid) darbietende Gelegenheit go und pag Jaköbchen ſagte: Bater, icy bin 
gy fe das IL tt; wi , d 

—S fid) dann gutes Muthes ein. aſſer ſatt; wir wollen wieder an's Lan 


und heim in die Mühle! So ein Kindeswort 
‘Mer Jammer, ten Gottfried beſchrieben, ſuch Miagt oft tiefer hinein in die Bruſt, als ein 
fe fle heim und gum erſtenmale in deur Leid ter Zlitz in pie Erde. Und wahrlich, der Miller 


Seekrantheit, beim Rückblick auf die Berlulke  ompcand das jebt; aber er ſchwieg und ſeufz⸗ 
— — pedo IBte te die Mutter aber und Lieschen weinten und 
hatte 4* *— ——Â—— Mutter drückte den Buben an gHerz und 
Liesdhen allein blieb verſchont von der ſchüm⸗ pat idun⸗ re the sige : a ar 
men RKranfheit ; aber fie ſaß da und blictte mit. ae 
den rothgeweinten Augen durch die Lucke nach Mit em Valdlanden hatte es aber num aud) 
der ſchwindenden Kiifte — und dem Müller fie, feine eig'ne Bewandnip. Es war in einer 
fen die Thraͤnen des Maädchens wie Tropfen Nacht, wo alle ruhig im ihren Hangmatter 
ſiedenden Bleies auf das Herz, und er wachte: hliefen, als ein maͤchtig Braußen und * 
Haͤtte ich doch meinen Stolz gebeugt! Paul klaͤglich Aechzen der Schiffsplauken den Mül⸗ 
war arm, aber brav. Sie harten ja in ber [et weckte. Es that Sdhlage gegen die Waͤnde 
Muͤhle bei mit wohnen können! Hatte ich Ih⸗ des Schiffes, als ſollte das Alles in Trümmer 
tien gegeben, twas ich nun ſchon verloren habe, ſeſchlagen werden. 
fo waren fie wohlbeſtellte Bauersleute gewor⸗ Gin Nordweſtſturm mit kaltem Regen hatte 
| fidy erhoben, Gr rafjelte in dem Takelwerk, 
Das alles aber war nun zu fpat und nicht als wolle er's fapores machen, wie der Gevat- 
mehr gu dnbdern; aber der Reve fann man ter gu fagen pflegt ; Er pfiff durd) das Tau— 
aud) nidjt ſagen: Geb’ ein Haus weiter! oder werk in einer Melodie, welche Angſt und Bars 


wie die Reidjen gu ten Bettlern fagen: Geh' gigkeit in die Seele jagte; er ſchmiß die Sturz⸗ 


— —— — 
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tobten. We ſchloſſen ſich eng aneinander und 
beteten mit Inbrunſt. Niemand janmerte 
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wellen gegen Das Schiff, Daf man meinte: es 
mache jest fein Teftament. Das Schiff wurde 
umber geworfen, daf Wiles, was im Rumpfe um die verlor’ne Habe. — Die Rettung des 
ftand, uber einander rumpel te. — Mit! Lebens war das Nächſte, was’ die Seele bes 
Entfewen erwachte nun ves Mül⸗ſchäftigte— 
lers Familie nnd es begann cin gar arges Es war cin Gottesglück, dag ter Tag nahe 
Webhflagen. Das Jakobdyen wollte an’sLand, war. Mit den erſten Strahlen des Tages im 
und Die Andern hattens wohl audy gewollt, Often legte id) der Sturm, nicht aber das gitrs 
wenn es Nur gegangen ware, nende Braufien tes empörten Meeres. Der 
Der Muller ftieg heraus und wollte auf’s ganze furdthare Anblick trat nun allmablig vor 
Verdeck; aber ein Donnernder Zuruf ſcheuchte das geangftete Gemith, teun dem Ange bot 
ihn wieder iu die Tiefe hinab. fich cin unbeſchreibliches Schauſpiel. Wie 
] ” ° . 
Die Lage der armen Leute war erſchrecklich; Berge walzten fic) die Wogen daher, hoben die 
denn der Sturm wuchs von Minute zu Minure Boote auf ihre Spiker und ſtürzten fie im nadys 
an Heftigkeit. Am Abende hatte der Capitain ſten Augenblicke hinab in einen Abgrund, dev 
geſagt, fie ſeien nicht mehr weit vou Cuxhafen. das Haar firauben machte, um ſie wenige Mis 
Die Nacht war ftocfinfter und die Gefahrwuchs nuten ſpäter wieder zu gleicher Höhe zu erhe— 

















rw & 


mit jedem Windſt oße, befonders bei der ſchlech- ben. 


ten Befchaffenheit ded Schiffes. 

Die Auswanderer dachten ſchon verlores gu 
feyn, als der Malt brad) und gefappt, das 
heift, abgehauen und über Bord geworfen wer. 
den mufie. 

Es follte indeffen nicht mebr lange zweifel- 
haft bleiben, daß das Schiff ſeinem Untergan- 
ge nahe war, — Gin entſetzlicher Sof, der das 
Schiff sitter machte und es auf die Seite lege 
te, war dag Zeichen der Scheiterung. Das 
Waſſer drang mit furdtbarer Schnelle in den 
Rumpf. Die Angft hatte nad) und nach die 
ungludlicjen feds Menſchen im Rumypfe des 
an fid) Heinen Sdhiffes gang betäubt. Sie 
waren gewiffermafen gleichgitltig geworden ge- 
gen Wes, was kommen fonnte ; als aber das 
Verderben fo raſch, fo unerwartet ſchnell und 


mit fo bedrohlicher Gewalt herantrat, ergriff 


fie doch Der Schrecken tes Todes mit aller Ge— 
walt. ? 

Herauf! donnerte es jetzt durch die Verdeck— 
thüre. Auf der Treppe ſaßen ſie zuſammenge— 
kauert. 
das Verdeck. Die zwei Boote waren augge- 


So ſchnell als moͤglich ſtiegen ſie auf 


Als der entſetzliche Schanplatz von ter Sows 
ne nuit endlich gang erhellt wurde, ſuchte der 
Capitain, der im Boote der Yuswanderer war, 
das Wrad, das beift, das geſcheiterte Schiff; 
aber man fah nirgendé cine Spur. Die Wez 
igen hatten ed in den unergründlichen Schooß 
‘Der Tiefe hinab geworfen und mit ihm Die lege 
ten Mittel der Armen, cin Dafeyn gu friflen, 
dem eine Hoffuung nad) der Andern fdwand. 
Die Küſte war nidht weit, und gegen Mittag 
nahten Lootfenboote, das heift, Boote in wel- 
chen ſich Leute befanden, welde, Funftged br, die 
Schiffe in den Hafen gu ſteuern pflegen. Sie 
batten wohl gefdloffen, dag der Sturm Ungluc 
gebracht und ſtachen in die See, um Verun— 
glückte zu retten. 

Glucklich kamen die Schiffbrüchigen in Cux— 
hafen am, aber erſt da, als fie durchnaͤßt und 
ftarr por Kälte am Ufer des Hafens ftanden 
und mitleidige Menfcheu fie mit fid) in ihre 
Wohnungen zogen, trat die Macht des Elends 
vor Die troftlofen Seelen. 


6. 7 
Acht Tage ſpäter fehen wir ein wanderndes 
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fet. Man beflieg fie. Die Taue wurden ge⸗ Hauflein in der Nahe des Thores der madhtigen 
fappt und die Wellen warfen die kleinen Fahr⸗ Stadt Hamburg. Voraus ſchreitet mit gefents 
zeuge wie Nußſchaalen herum. tem, fummerbleichem Haupte cin Mann in den 

Bald verhillte die Nacht det Schiffskörper. Biergigen, aber die Haare find ſchneeweiß — 
Nur der weiße Echaum der Wellen war ſicht- Das Auge fieht nuran den Boden. Die font 
bar, die wie die Ungeheuer der Tiefe heran  fraftig audfehende Geftalt ift gebrodjen, geknikt, 


> 
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gebeug, als gehoͤre ſie einem n Greiſe von fi eb: 
ziz Jahren. Fragt Shr mid): Wer iff das ? 
fo antworte id) Eud) mit bewegtem Herzen : 
Gs ijt der Miller! Ihr ſchlagt vielleicht mit 
Entfegen Die Hande gufammen und fagt: Es 
ift nicht moalid) ! Der hatte ja, als er wegzog, 
nod) faftanienbrauneé Haar und der hat fdynee- 
weifes ! Der ging ja fo ftracs wie eine Tan— 
ne, und dtefer fcjreitet dDahin wie ein Greis ! 
Der fah ja vertrauenévoll in die Welt hinaus 
und in dieſem Auge ift alle Hoffuung zu Grabe 
gegangen und der träumeriſche Blick ſucht —ein 
Grab; der hob ſtolz die Stirne empor — und 

dieſer feutt das Haupt wie ia, dem das 
Herz gebrochen tft. 


O Shr leben Lefer, glaubt mir’s dod): Es 
ift Der Müller! Aber habt hr nie gehort, dah 
cine entſetzliche Todesangſt das Haar in wenig 
Stunden bleidjen Faun ? Es ijt cine Wahrheit 
und kommt wohl ofters im Leben vor, Ich 
hab’s felbft erlebt, gwetmal in meiucr cigener 
Familie, daß grofe Seelenangft das Haar 
frühzeitig in Dem Lebensalter, und in Zeit we— 
niger Stunden gebleicht hat. Habt Ihr ned 
nicht erlebt, daß wenige Srunden cines entfet- 
lidhen Geſchicks mit feinen erſchütternden Fol- 
gen cinen Fraftigen Menfchen gänzlich zerrüt— 
teten 2 Den frohen Muth far immer bradyen ? 
Dah } Herabgeftiirgt werden vom Gipfel 
ſchöner Hoffuungen in die Tiefe bhoffuungsle- 
fe Sammers den inwendigen Menſchen vollig 
umwandelte? O du lieber Gott, wie oft ge- 
ſchieht das Und dent Gud den Miller 2 Er 
hat Wiles dahein verlaffen und ſchöne Hoff: 
nungen ciner glücklichen Zufunft bhoben die 
Bruft.- Er verlich die Hejmath als ein rei- 
cher Mann — und nun ? Wohin follte er, als 
wieder in die Heimath ? “Und wie Fann er gue 
ric ? Als Bettler, alg Lump wie der alte Ki- 
lian prohetiſch gehohnt. WM’ feine Habe liegt 
in Der trculofen Nordfee. Gr hat nichts mehr, 
als Die Kleidung! Wie? frag’ id): Er bat 
nidjts mehr ? — Hat er nicht nocd) feinen Gott 
drobenim Himmel, der nur den Hofartigen wie 
derfleht, aber den Demitthigen Gnade giebt? 
Hat er nicht noc) feinen Heifand Sefus Chriftus. 
der Den bittern Kelch leerte, gu dem er flehen 
fann, der allenthalben ift verfudyt worden, und 
bei den Seinen bleibt bid an’s Ende der Welt 2 





‘ifct gelobet ! 


Dod id) mug Euch einen Blit in “die Seele 


des Müllers thun laſſen! Er war wohl ein 
religiöſer Mann der in der Bibel las, der be— 
tete, Der in die Kircheging; aber der vollig hin— 
gebende, gottvertraucnde Glaube war nicht in 
feiner Seele. Die Welt hatte da ihre Wohn- 
ftatte und der Miller meinte, feine Klugheit 
thine andy etwas und recht vicl. Un feine 
Schuid und Sime dachte er felten. — Als 
aber Die Nordjce Alles verſchlungen hatte, wors 
auf der Weltmenſch baut, und er in Curbafen 
an's Ufer trat und die mitleidigen Menſchen 
fic) ihm nahten, da war unter ihnen en Greis 
in filberweifem Haar, der faßte des Mullers 
Hand und fagte: Freund! Snob hatte nod) 
mehr verloren alé Shr, denn Shr habt Cure 
lieben Kinder nod) Alle und ſeid gefund, und 
er fagte Dod): Der Herr hat’s geqeben, der 
Herr hat’s genommen, ter Name des Herrn 
Auf gu Got das Herg! Ler 
Glaube an vic allwaltende ewige Liebe, die aud) 
um unſretwillen des cingebornen Sohnes nicht 
verſchont bat, ſondern ihn fir uns dabingeges 
ben, ift Der rechte Steen und Stab fur die 
Seele. Tragt die Fubrung Gottes fille und 
ridjtet Den Blick nad) Sunen, “Da ift gewiß 
Vieles gu verbeffern. Dahin will Gud) der 
Here weifen ; aber der fo tief Demithiget, der 
erhebct auch wieder, der da ſchlägt, heilet 
aud). 

Da ifts dem Miller gewefen, alé ob cine 
Stimme vom Himme! fpracde, ale ob der 
Mann in die geheimen Falten feines Herzeus 
gefchaut habe und ed ift ihm leicht geworden. 
Hernach hat er mit feinen Leuten acht Lage 
im Haufe diefes Mannes gelebt, und es it ihm 
eine nene Morgenrothe aufgegangen, ihm und 
feinen Leuten Aen. Das war ein Aufgang ans 
der Hobe, und die adjt Tage waren Oftertage 
eines neuen Leben. 


Wenn er fo ftille, fo gefenften Hauptes daz 
hingeht, fo halt er wohl Einkehr in ſich, und 
foldye Ginfebr weift allemal den Ieq gum Him⸗ 
mel. Gein Stolz war gebrodjen. Ihm war 
nun Die Heimkehr in tieferArmuth fein Schreken 
mehr. Gr hatte fic) unter die ftarfe Hand Got 
tes gebengt, warunt follte er fid) vor den Men⸗ 
fdyen nicht dDemithigen ? Er gedachte awjeinen 
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ihr Brod und: die Mutter und Lieschen konnten heitsliebender Mann, trat einige Zeit nachher 


fpinnen. Vielleicht founte auch der Vater oder 
einer Der Buben in der Miuble Mahlknecht 
werden. 

Der gute Gott, der uns bis hierher fo qnadig 
fubrte, wird uns ja nicht hungern laſſen! fag: 
tenfie Mie, und arbeiten wollen wir gerne. 
Wenn's uns denn aud) einmal ein wenig kra— 
hig geht, fo wollen wir's flille tragen und ja 
nicht murren, unjern frithern Wohlſtand ver- 
geffen und denfen: wir ſeien allzeit arm ge- 
wefen. 

Sp fudhten fie fid) ihre Umſtände zurecht gu 
legen und ihnen die moglichſt befte Seite abzu— 
gewinnen. Und das war weife. Thäten wir 
dag immer und in allen Lebenswegen, fo wire 
den wir nicht fo leidjt wetterwendifd und brum— 
mig, wenn’s eben nicht alle Tage Sonntag ijt, 
was ed nidjt ſeyn Fann und nidjt feyn foll, 
weil’s uns durchaus ungut ware. 

Je naber fie der Heimath famen, je fröhli— 
cher Die Herzen wurden, wie groß auc) der Un— 





| 
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elit, fete fid) und erzahite mir, er fet gefters in 
der Stadt gewefen, und wie er fo dageftanden 
am Fenfter des Ubrmadhers Fiedel, feien Wan 
derer, mitde und ftaubbedecft voriibergegangen. 
Woslidy fei ein Mann auf ihn gugefommen, 
habe ihm die Hand gereicht und gefagt: Wills 
fomm Berthel! Der Mann aber fei Niemand 
Anders gewefen, als der Miler. Er habe fid 
von ſeinem Erflaunen und Erſchrecken gar nicht 
erholen können. Daranf feien auch die Mal, 
lerin, Das Lieschen und die Buben gefommen, 
und hatten ihm die Hand gereidht. Nun feien 
fte zufammen in das Haus eines Retters des 
Millers gegangen, und dort habe der Miler 
erzählt, mie er erjilid) fet betrogen worden 5 wie 
darauf feine Frau in Koblenz erfrankt fet und 
er alle ſchon bezahlten — verloren 
habe; wie er in Antwerpen gelegen und end— 

lich auf der Reiſe nach Hamburg Schiffbruch 
gelitten, Alles verloren und nur tas Leben ges 
rettet habe. Da fei ihm denn nichts Andres 


terſchied zwiſchen Wegzug und Rückkehr war. Ubrig geblieben, als heimgufehren, alé bettel 


Abfonderlidy pochte das Herz Liesdyens, denn 
nua war Fe inUbftand mehr zwiſchen dem lieben 
Paul undihr; nun ftand fein Hochmuth des 
Vaters, feine Abneigung mehr zwiſchen ihm 
und dem Vater. Wh, wie that es ihr fo wobl, 
wenn jeBt Dann und wann der Vater den Nae 
men Paul’s mit Wohlwollen nannte. Es ſchien 
ihr, alg Dammerte ba ein belles Morgenroth 
herauf fur ihren Paul und fie. — 


7. 


Es ift mir nod) fo erinnerlich, als war's ge: 
flern gewefen, taf aneinem Sonntag Nad 





armer Mann. 

Der VBerthel weinte wie ein Kind und idj 
will’s nicht verheblen, daß id) und alle meine 
Hausgenoffen, die (id) um den Erzablenden ges 
fammelt hatten, ebenfalls Thränen des hers? 


lichſten Mitleids vergoffen. 


Da trat der alte Kilian herein. Habt Ihr 
ſchon gehört, fragte er, was dem armen Miller 
begegnet ift ? — | 

Ich dadhte ſchon in des alten Unholds Geſich⸗ 
te Die hölliſche Schadenfreude yu leſen und den 
Triumph des Haffes ; aber id) hatte mid) Gotte 


mittage eines meiner Kinder hereintrat und lob geirrt. Der Menſch war befjer, als er ſich 


ausrief: Baterden, etwas ganz Funfelnagel- 
neues! Müller's fommen wieder ! 

Sey dod) fein Ge! fagte id) kopfſchüttelnd. 
Wie fol das zugehen ? Die find jest lang in 
Nenorleans ! — Nein, nein, fagte mein Sohn, 


der Berthel ift in der Stadt gewefen und hat) 


fie felber gefehen und gefproden. Rufet mir 
einmal dent Berthel, fagte id, höchſt begierig, 
etwas Beftimmtes über diefe feltfame, mir 
gang unglaublid) ſcheinende Nachricht zu vers 
nehmen. 

Berthel, ein alter, verftandiger und wahr⸗ 





gewobntlidy gab. 

Als ich ihm feine Frage bejahte under unſe⸗ 
re Mitleidsthranen fah, hielt er die feinigen 
aud) nicht zurück. 

Das Unglück der Familie geht mir an’s 
Herz, fagteer. Gd) hab’ ihm Uebles guges 
fiigt; aber Gott foll mid) ftrafen, wenn ich's 
nicht bunderttaufendDmal bereuet habe und 
vollftandig wieder gut machen will. affet uns 
einmal berathidjlagen, was wir fir ihn thin 
fonnen ! 


Ich driicfte Dent alten Manne die Hand, bat 
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ihm im Stillen das harte Urtheil ¢ ab, das ich 
über ihn gefällt, und belobte ſeine uneigennützi— 
ge Handlungsweiſe. Darauf ſetzten wir uns 
zum Rathe, 

Da kam denn zunächſt eine Wohnung zur 
Sprache. Leider war im ganzen Dorfe keine 
fret, als dad Hüttchen Pauls. Sch kann nicht 
ſagen wie mir's durchs Herz fubr, als der 
Berthel dies vorbrachte. Ich dachte mir des 
Müllers Hochmuth gegen den armen Paul und 
nun dieſer Wechſel des Schickſals, daß er, der 
ſtolze Mann, herabgeſtürzt von der Höhe ſeines 
Glückes, in dies Hüttchen ziehen ſollte. Es 
war indeß nicht zu ändern. — Der Winter 
nahte, und ein anderes Haus war nicht zu 
haben. 

So wollen wir's in Gottes Namen micthen, 
Herr Schöffe, fagte id). 

Miethen ? fragte ter erftaunt. Nein, das 
ift meine Meinung nicht. Der Paul hat, als 
er Goldat wurde, mir feine hundert Gulden 
Einſtandsgeld gegeben, daß id) es ihm auslei— 
hen ſoll. Ich hab’ Niemand. gefunden. Das 
Hiittdyen foll zwei hundert Gulden foften ſammt 
dem Gartdyen dran. Sc) denfe, ich faufe es, 
ebe der reiche Yoh, Dem es gehort, erfabrt, fie 
wen es iſt. Der Miller mag dew Patil die 
Binfen gablen. 

ber die andern Syundert Gulden 2 fragte 











ie leihe i) Dem Müller, fagte Milian. 

Gott fegne Gud) dafür! rief id) aus und 
Kilian lief davon. - 

Es war nod) lange nicht Whend, als er wie- 
Der Fam nnd ten Loh mitbradte. Sd) fchrieb 
den Ranfaft, und in meiner Stube wurde das 
Geld blanf und in hartem Gelde ansbezahlt.— 
Der Kilian raftete nicht, er lief wieder weg 
und eine Viertelftunde fpater lautete die Gloce 
gue Gemeinde, die fid) unter der Linde ver- 
fammelte. 

Hier ſprach er die Gemeinde um eine Fleine 
Liebesſteuer fitr die verunglidte Familie an, 
und jedermann war bereit, Kartoffeln, Frudht, 
Stroh und Hen ju liefern, aud) dirresd Gemit- 
ſe, als Erbſen, Linjen und Bonen. Am ane 


dern Morgen regte ſich Mes frohlid) im Dore 
fe. Der Pfarrer ging mit gutem Beifpiele vor- 
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und aufident ¢ Speicher lag and) Fru ſn die 
erſten Monate und langer ausreichend. Holz 
wurde aud) geſpendet. Rurg und gut, die 
Millers hatten einen Anfang, der nicht gu ver— 
achten war. Ein armer Maurer weifle thm 
fogar unentgeldlicd) die Ctube. Am dranffels 
genden Mittwoch famen die Verungluctten an. 
Das ganze Dorf war verfammelt. Der Gin: 
drucf war grofartig. Laut weinend driicten 
die Bauern ihre Hande. 

Ach, fagte Muller, ich bin nidht arm! Gott 
hat mir ja Herzen zugewendet, deren Liebe ein 
reidjes Capital ijt! Gelobt fet fein herrlicher 
Namen ! 7 

Lief rithte ih Kilians Umwandlung, deffer 
Sohn an ein armes Mädchen verheirathet 
war. ; 

Als man ibm fagte, daf er mit feiner Fami- 
fie in Pauls Hauschen wohnen wirde, daß man 
es fiir thn erfauft habe, faltete er feine Hände 
und dankte Gott und denen, die fo fiir ihn ge— 
forgt. Als er aber vernahm, wie Kilian ges 
handelt, fiel er ihm weinend um den Hals. 

Auf Cesdiens Wangen trat eine Rothe, die 
aus tem Herzen Fam und ihr Auge leuchtete 
vor innerer Woune. Was wird mein Paul 


durchzitterte fie. 

Die ganze Gemeinde begleitete fie in das 
Haͤuschen, das fo wohnlich and gemuthlich War, 
und die Frauen trugen Mehl, Eier, Butter, 
Brod, Gemufe, furz alle nächſten Bedürfniſſe 
des Lebens zusammen, daß die Haushaltung 
gleicy in einer gewiffen Orduung war. Bei 
dem Topfer im Orte kaufte Liesdyen die nothi- 
gen Gefchirre ; Wuderes lieh man gerne dar, 
u. fo fafen fie Gott preifend wieder am eigenen 
Lifche nieder, denn es warein Aufſchlagetiſch 
an der Wand befeftigt, damit das Stübchen nicht 
allzuſehr verengert wurde. 


Abends Fam der Miller mit Kilian and an⸗ 
der Bauern ju mir. Da gings dent an das 
Erzaͤhlen. Bei der Millerin und Liesdhen fae 
Ben die Frauen und Madden und die Buber 
waren bet ihrem Altersgelichter und überall 
wurde erzählt, gefragt, und die Thraͤuen der 
Theilnahme fehlten nirgends. 





an und bald war der Keller reichlich verſorgt 





Bei mir wurde berathen, ob der Muͤller das 


fagen ? dachte fle und ein freudiger Schauer ™ 





* "> if * 
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(hone Geſchenk der Hamburger Freunde in der. 
Noth zur Halfte auf Kilians Darlehen zahlen 
ſollte. 

Kilian widerſprach heftig. Muller, ſagte 
er, Ihr habt gar viel in Eure Haushaltung zu 
kaufen. Es fehlen Euch ja die Betten und das 
Weißzeug! Haltet Euer Geld und kauft Sud) 
dafür das Noöthigſte. Auf Stroh liegt ſich's 
hart, wenn man ſich müde gearbeitet hat, und 
im Winter thut's es gar nicht. 

Das Acudtete Allea ein, und fo gef baby 8 
denn auch. Bald war cine arme Bauernhane- 
haltung hergeftellt, und jest zeigte es ſich, Dag 
man keineUnwürdige unter (tigt hatte. Miller's 
Mannsleute arbeiteten wie die Feinde, Seder: 
mann wollte fie in den Taglohn nebmen. Ler 
Vater half gegen ſchönen Lohn in der Muble. 
Keine Arbeit war gu ſchwer. Lie Mutter und 
das Lieschen fchafften aud) ebenſo fleifig. Lie 
Mutter fpaun Fag und Racht, Lieschen ging in 
Taglohn und die Nachbarinnen halfen redlich 
mit ihren Liebesjaben. Bald gacferten Hub- 
ner im Stalle und eine Seis macterte Darin und 
cin Schwein grunzte. Dex Muller aber frag: 

Sind wir nidt glücklicher als jemals frit- 
her? Gotted Wege cehen durdy Nadht gum 
Lichte, Ihm fei die Ehre ! 

Und Paul? fragt mich vielleicht der geneig- 

te Lefer. Darauf foll aud) cine Antwort wer— 


ten. ’ 
Der iſt ein guter Soldat geworde., ein ſau— 


berer und ordentlicher dazu, daß ihn die Offi 
ziere und feine Rameraden lieb hatten. Gin 
Leid hat ihm am Herzen genagt, das war des 
Lieschens Wegzug. Daher iſt er dann allezeit 
ſtille und in fich gefebrt “qewefen. Das war 
aber aud) wieder der Grund, daß ein Hanpt- 
mann, der cit gar reidjer Graf war, ihn als 
Burfdjen annahm, das heift, als Diener und 
hat ihm monatlich zwei Gulden gegeben. Die 
ließ der fparfame Paul immer bet ſeinem Herrn 
ſtehen. 

Dieſer lockte denn auch ſeine Geſchichte her— 
ays und hoörte fle mit großer Theilnahme an. 
Ws er vernahm, daf Paul fite 100 Gulden ein: 
gejtanden fei, um nad) Amerika tem Lieschen 
nachgehen gu fonnen, rithrte Das den guten 
Grafen fehr und er fagte fid) im Stillen, er 
wolle ihm auch einen Beifprung thun gu diefer 
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‘Reife und legte ‘ibm “monatlid) das Doppelte 
zurück, ohne dah der Paul es wußte. Da iſt 
ihm Denn einmal durd) einen Refruten die 
Nachricht von des Millers Rückkehr zugekom, 
men 3 hat’s aber nicht glauben wollen 5 ſetzt 
ſich Darum hut und ſchreibt an den Pfarrer und 
fragt, ob fic) Alles fo verhalte, mie es der Pez 
frut erzablt, fintemal es grade mie ein Mays 
fein fi'nge. Der Pyarrer bringt den Brief dem 
Miller und der ſchreibt auf der Stelle an Paul 
und fagt zum errothenden Lieschen, ob's nicht 
auch ein Brieflein beilegen wolle'? Das Lieschen 
läßt ſich das nicht zweimal fagen, fest ſich gleidy 
hin und ſchreibt Wiles, wie es fid) gugetragen, 
und am Schluſſe ſchreibts ſo: „Nun wieft Du. 
mic) blutarmes Rind aber wohl nicht mehr 
wollen, ta wir Dir, fogar Hundert: Gulden 
fchuldig find? Und hab’ Did) dodynod) fo lieb 
wie vor einem halben Jahr.“ 

Da hat der Paul fee Ruhe mehr cebabe in 
der Hauptſtadt, yt zu ſeinem Herrn Hauptmann 
getreten und hat ihm Alles offenbart ohne 
Rückhalt; ja fogar die Briefe i app gege⸗ 
ben. 

Der Hauptmaunn hat gelachelt, ale cr die 
Briefe gelefeu, aber die Augen ſind ihm feudhe, 
gewejen und ex hat zu dem Paul gefagt : Belt, 
nun wirft Du cinen vierjehutagigen Urlaub bas 
ben wollen ? | 

Der Paul eft roth geworden wie: Zinuebers 
was cine recht rothe Farbe iſt, und fagt > Sa— 
wenn’s — der Herr Haupimann gnädig gee 
ftatten ! 

Daun raff' Dich und geh! jagte der Haupi⸗ 
mann. 

Aber da hatte einmal cin Chriſtenmenſch den 
Paul feben ſollen! Das ging wie Pulver, “Su 
weniger als gehn Minuten fam er fir und fers 
tig, um feinen Urlaubspag gu holen und Adjes 
zu fagen. 

Dut haſt aber Eile! lachte der Hauptmann ; 
indefjen, fagte er weiter, geht das dod) jo rafd) 
nidjt. Gag’ mal, it dein Liesdyen hübſch ? 

Herre Hauptmann, rief Paul, wie cin Engel 
Mild) und Blut! 

Was hat fie denn fir Augen und Haare ? 
fragte er weiter. 

Mugen wie Veilchen, qnadviger Herr, und 





Haare wie Flachs, auch fo gläͤnzend! 


ee EOE AEA AN HR Al MONTE 
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Sit fie groß? 

Sie hat fo aller Weiber Größe! Gewachſen 
ift fie wie eine Tanne. . | 

Da dente id), fur der Hauptmann fort, wird 
ihr Blan fon gu Gefichte ftehen. Romm! | 

Der Paul ſah verblüfft feinen Herrn an und 
meinte, er habe ihn blos genarrt, aber ter führt 
ihn in einen Kaufladen; fragt, wieviel ein 
Maͤdchen von ſiebenzehn Jahren etwa Kattun 
zu einem Kleide brauche und ſucht eine Pracht 
von blauem Kattune aus, zahlt, laͤßt abſchneiden 
und einwickeln und giebts dann dem Paul in 
den Torniſter. 

Der weißt nicht, was das bedeuten foll, 
aber jetzt ſagt der wackre Hauptmann, indem 
er ihn den Urlaubspaß reicht: Geh' hin in 
Gottesnamen und bring' deinem Lieschen dieß 
neue Kleid von mir mit. Das ſag' ich Dir 
aber, Du mußt mir alg Braͤutigam zurückkom⸗ 
men, fonft will id) Dich nicht mehr haben. — 
Das madt den Paul wohl herzlich fro und 
danfbar, aber das Lewre will ihm nicht zu 
Kopf. — 

Gnadiger Herr, ſagte er, wenn aber der 
Miller nicht wollte? — Und fie wollten mich 
aud) nicht? — Narr, lachte der Hauptmann, 








geh’ nur! Es wird ſich Alles machen. Sey 


Du nur nicht fo maͤdchenhaft einfaltig und rede 
frifdy von der Leber weg. | 

Paul lief fort. Die zwanzig Stunden legte 
er in Windeseile zuruck. Er wurde gar nicht 
mitde. Es war aber ſchon dunfel, als er in's 
Dorf fam. Gr fteuerte mit klopfendem Herzen’ 
dem lieben Hausden yu, das er hatte verdu 
fern müſſen. Es war Licht darin under fah 


zum Fenſterlein hinein. | 


} 


Und was faherda? Licsgdhen fas am 
Syinnrade. Und alle Roſen der Gefiundheit 
blihten auf ihrem Geſichtchen und fle war 
garg gewiß fdoner geworden. Wie ſchlug fein’ 
Herp! 

Gr klopfte leiſe ans Fenfterlein. Lieschen 
fprang auf, um herauszuſehen. | 

Da faßte er fie und küßte fie und am Kuſſe 
erkannte ſie ihn und rief in freudigem Schre⸗ 
en: Paul! } 

Wer’s weiß, wie’s da ift, wenn fich nad) lan: 
ger Trennung zwei wiederſehen, die fid) fo Lieb 











haben, wie Paul und Lieschen, dem braudy’ ids 
nicht weiter zu beſchreiben. Aber als er hineins 
trat und Die Armuth fab, an die fein Lieschen 
nie gewohnt gewefen war, wollte ihm das Her; 
brechen. “i 1 


Bald fam der Miller und feine Frau und 
aud) die Sohne, Mie nahmen ihn mit Liebe auf 
Und Der Miller bat ihn um Vergebung feines 
Stolzes recht beweglid). 

Wott hat mic) in die Schule genommen, fagte 
er, und feitdem iff es mir erjt recht wohl um 
das Herz geworden, — Ich war nie glück⸗ 
lider. 

Paul theilte nun ihre Arbeit und die 14 Tage 
ftridjen ſchnell herum. | 

Sein liebes Lieschen war gar glücklich mit 
dem ſchönen Kleide —aber der Miller meitz 
te, ed fei dod) für ihre jetzige Lage zu Foft 
bar, 

Sie mages nod) ein paar Jahre anfheben, 
fagte lachelnd die Mutter. 

Lieschen errothete. 

Vis wann denn ? fragte Paul. 

Nun, fagte die Mutter, bis file Deine Fran 
wird; wenn Du fie nod) willft ? 

Da umſchlang fie Paul und faßte der Mut: 
ter Hand. Gebt Shr mir fie denn ? fragte er 
mit Herzpochen. Die Mutter nickte und als 
der Vater fam und horte wie es ftand, legte er 
ihre Hande in cinander und fegnuete fle und es 
gab wohl Faum glücklichere Menſchen auf Erz 
den. 

Paul kehrte als Braͤutigam in die Garniſon 
zurück und ſeufzte nur über die fünf langen 
Dienſtjahre, die noch vor ihm lagen. — Der 


Hauptmann aber lächelte freundlich und ſagte: 


Geduld überwindet Alles! 

Gr war aber einer der beflen Menſchen von 
der Welt, denn da er die Geſchichte Pauls 
fanute und ter Menſch mit aller Offenheit 
ihm Wiles erzaihle hatte, fo fannte er fein ganz 
zes Herz. * 

So wußte er es denn dahin zu bringen, daß 
Paul zur Reſerve kam und nach einem Jahre 
entlaſſen wurde. 

Er kehrte gang unerwartet heim. Wie war 
die Freude und Herrlichkeit fo grog ! 

Gs waͤhrte nicht lange, fo war Paul wand 


é 
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Lieschen ein gluͤckliches Ehepaar und das, was ſnach wenigen Jahren ein grofes Haus bauen 


Paul erfpart, was der edle Hauptmann ihm 

gab, reidjte gurdiirftigen Haushaltung bin. 
Eintracht, Frommigfeit und Fleiß blieben 

fortan die Hausgenoffen der ganzen Familie und 





ihre Sparfamfeit bradjte es dahin, daß fie fid) 





founten, bei deffen Baue die Einwohner getreu, 


lidy halfen. 
Den früheren Wohlſtand erreidhten fie nicht 


wieder, aber es ging ihnen gut, denn ſie waren 


zufrieden. 


—_—_ 
SS 6 OL — 


Wes Wilden Dank. 


Gdward Wilfon war der Sohn cines ver: 
moglichen Padjters im weſtlichen England, der 
ihn febr liebevoll erjogen uud unter den vere 
theilhafteftes Umftanden in die Welt geſchickt 
hatte. — Gpater, als er in Gefundheit und 
Wohlſtand herunterfam, zog der alte Maru 
gu feinem Sohne, der es fich angelegen fein 





lief, ihm feine BVaterforgen durch WAnftrengung 
und jedes Opfer, womit er ihm etre freundliche | 
Stunde bereiten founte, zu vergelten. Edward. 
hatte cin febr kleines und nicht gar günſtig ge⸗ 


legenes Padhtgut ; aber er war ungewoͤhnlich 
fleißig und ausdauernd. Frith und fpat! ſtreng⸗ 


te er fidjan, der natürlichen Hinderniffe, mit 
denen er gu Fampfem hatte, Meifter gu werten, 
Das Verlangen, es im Leben gu etwas gu brin- 
get, undeder Win fh, feinem ehrwirdigen Baz 
ter Die paar nod) übrigen Sabre gu erletchtern, 
trieben ihn mit Macht zur Chatigkeit an 5 viel: 
leicht aber war die Hofaung, Amy Walcott 
dereinſt zur Herrin feiner ſchlichten Wohnung 
machen gu koͤnnen, vor allen der kräftigſte 
Sporn. | 

Amy war die Tochter eines Pachters, der, in 
gleider Lage wie Edward, diefelbe bei vorge- 
rückteren Jahren noch übler empfaud. Ekward 
Wilſon batte die Ausſicht auf Zeiten, die ſich 
beſſern fonnten 5 aber Walcott war ein Mann 
von mehr alé mittlerem Alter, Wittwer und 
Vater des eingigen Kindes Amy. Die jungen 
Leute hatten fich vow Kindheit anf gefaunt und 
geliebt 5 ihre kindliche Neigung war mit ihnen 





zur Kraft und Reife gewachſen, und ihre Ver⸗ 


bindung wurde nur noch aufgeſchoben, bis die 
Wolken der Ungewißheit und Schwierigkeit ab⸗ 
laſſen würden, ihren Himmel gu trüben. Ed— 
ward und Amy warteten, wie ſo viele andre, 
auf beſſere Tage. Aber die Zeit, ſtatt ſich zu 
beſſern, ſchien immer widriger gn werden; — 
die Ernte ſchlug einmal ungewöhnlich fehl, 
und Godward begann den Muth gu overlies 
ren.* 

Es war ein ſchöner Septemberabend, die 
heiße Tagesarbeit abgethan, und Amy und ihr 
Vater ſtanden in der ſanften Warme der ſinken— 
den Sonne und ſchauten in die ſtille heimiſche 
Landſchaft hinaus. Die Londoner Straße lief 
an dem Gut vorüber, grüne Hecken faumtempie, 
die hier eine Oeffnung, dort eine Baumgrappe 
scigten, und darüber ragte in der Ferme Ber 
ſchlanke Thurm eines Dorflirdleind empor, 
wahrend ringsum eingelne Rauchſäulen die gers 
fireuten Wohnungen der Menfchen andenteten, 
Yu dunkelrothem Raudhe ging endlid) die Gone 
ne unter 5 da zeichnete fid) cine Geftalt, an der 
Hee von Wilſon's Gut herfommend, fcharf 
gegen Den Himmel ab und erſchien, mitten in 
der erfterbenden Glorie des Tages, redht wie 
ein mardenhaftes Bild. Es war Edward. 

Der junge Marn fand, wie gewöhnlich, eis 
nen herzlichen Empfang, alé er den ſtillen Ane 
fenthalt feiner Lerfobten betrat, um den Abend 
mit Vater und Tochter zuſammen hinzubrin— 
gen. — Sein cigener Bater pflegte mit der 
Dammerung yur Ruhe gu gehen. Coward's 
Beſuch war immer cin Felt. Walcott bewies 
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den Dan. 
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thm eine väterliche Geſinnung, wa hrend ihneimy ſchrecklich ſ Aylectyt, fie founen druͤben nicht ſchlech⸗ 


mit einer Wahrheit und Innigkeit liebte, die 
ſie zu verbergen ſich keine Muhe gab. Dießmal 
aber war der willkommene Nachbar verdroſſen 
und ſtumm: es ſchien ihn etwas gu drücken, 
wobei er doch keine Luſt zeigte, den Stein vom 
Herzen zu wälzen. 

Was haſt, Junge? — ſagte endlich Wal— 
cott; du thuſt ja den Mund nicht auf heut' 
Abend. 

Ich habe quien Grund dazu, erwiderte Ed— 
ward, einen unruhigen Blick auf die verwun— 
derte Amy werfend. 

Was, Junge? Nur keine ſchlechte Neuig— 
keit! rief der ältere Pächter in ſeiner derben 
Art. Will nicht hoffen! 's iſt ohnehin ſchon 
eine ſchrecklich ſchlechte Zeit. 

So ſchlecht, Pachter Walcott, verſetzte Ed— 
ward, daß ich feſt entſchloſſen bin, meine gan— 
ze Habe, Haus und Hof und Wiles gu ver: 
kaufen und Altengland auf immer gn verlafe 


fer. 

Gin tiefes Stillſchweigen folgte auf diefe Wns 
kündigung. Amy wurde bleidy und ſchien in 
Thränen ausbredjen zu wollen; es war nicht 


ter gehen; mag leidyt fein, wir kommen befjer 
one * 
Amy's Geſichtchen hellte ſich auf, ein Schat⸗ 
‘ten flog aus Edward's Zügen fort, und. den 
ganzen übrigen Abend , wurden ihre kanfti— 
gen Einrichtungen mit großem Cifer beſpro— 
chen. 

Ungefähr acht Monate nad) defer Unterre— 
redung drang eine Karavane in einen jener dich⸗ 
ten Forſte des nördlichen Kentucky cin. Sie 
beſtand aus mehreren Wagen; cut junger 
Mann mit einem freundlichen Weibe und zwei 
aͤltere Männer bildeten die Familie, und vier 
junge Pfluger mit zwei Weibern aug der alten 
Heimath beqleiteten die Auswanderer auf den 
Boden, den fie ſich durch Rauf ga eigen gemacht 


hatter, Edward wid Amy, nunmehr Mann 
und Frau, traten indie Gefahren und Schwie⸗ 


rigkeiten ihres Waͤldlerſebens mit quter Hoff⸗ 
nung, aber auch mit dem feſten Entſchluſſe ein, 
ver nichts zurückzuſchrecken, was irgend iiber- 
ſteigbar ware. : 

Die Reiſe durch die Wildniß war aufreibend 
fir Menſchen und Thiere. Eine 





das erſte Mal, daß ihr dieſer Entſchluß zu Oh⸗ Straße gabes natürlich nicht, und die Wagen 
ren fam. Anch Walcott ſah betreffen aus; mußten in febr kleinen Tagreiſen durch Dick und 
aber Wilfon ließ den Beiden Dünn, über gefallene Baumſtämme, fortge— 
keine Zeit, fondern eröffnete ihnen ſeine ſchafft werden. Bald mußte mar einen wh 
An⸗ und Ausſichten, und that ihnen fund, dag Baum aus dem Wege rdaumen, bald turdy dich⸗ 
er ſich für die Ver. Staaten von Amerika ent⸗ tes Gebüſch eine Bahn hauen, bald einem tiefen 
ſchieden habe. Er ſetzte ihnen auseinander, Bach auf einem langen ernridenden Umwege 
wie man dort tint cin wahres Bettelgeld hun⸗ ausweichen. Zwei von ten Sticren ftarben an 
derte von Morgen haben foune, wohl beholztes Etſchöpfung, und die Pflanzer bekamen einen 
und bewaffertes Land, legte ihnen alle Borthei- fruͤhzeitigen Begriff von den Beſchwerlichkeiten 
le dar, die fic) aus einem ſolchen Wechſel erge⸗ der neuen Welt. Endlich erreichten fle ihren 
ben müßten, und fchilderte endlich, immer bez Autheil von funfhundert Acres, fanden ihn jes 
redter werdend, das Land der Verheißung mit! Dod mit Demfelben Urwald bedectt, durch den 
afl den Farbeit, it welchen Answanrerer das fie fid) fo muthfelig bis hieher durchgekämpft 
Fleckchen Erde, das ihre Heimath werden fol, | hatter. ht 
erblien, Wohl eine Stunde hatte er warm! Edward Wilfon war nicht der Mann, dev 





und feurig gefproden, wabrend Amy und ibr ſich entmuthigen lief. Er jodjte dic Stiere 


Vater nur hie und da cine Frage daywifdyen aus und lies die Wagen an dem Wbhange ded 
warfen. 


Gut! fagte Walcott, da er am Ende lichen, ſondern eigentlichen Sinne des Worts, 


ſchwieg: wenn du einmal den Kopf darauf ge⸗bis nämlich ein Hans gebaut fein würde— 
Dies gethan, kehrte er in 
ich und Amy; denn das wird's dod) fein, wa⸗ die naͤchſte Grenzſtadt zurück und miethete zwei 
Hie Sachen gehen jener wohlbekannten Arbeiter, die, mit dem 


ſetzt haſt, ſieh, ſo müſſen wir eben andy ziehen, aufſchlagen wollte. 





rum. dir's ſo preſſirt. 
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amerikamſchen Beil in der Hand, Watofrecen 
in einem Zehntel der Zeit, welche ein Europäer 
braudht, zu Bodew legen. 
Lohn, thaten aber, wie jeder Yanfee in Mefem 
Falle, ibre Pflicht dafür, und ned) vor Antrud) 
des Winters war cine Strece von acht Acres 
ausgerotiet, ein Haus gebaut und das Holz die 
tuchtigen Stamme ausgenommen, gu Afche 
verbrannt. Das dem Walde abgewonnene 
Feld war Flein und unanfehnlid), da man die 
Bäume zwei Fuß liber dem Boden abgehanen 
und die Stumpfe ftehen gelaffen hatte 5 dock 
war es immerhin urbares Land und wurde ju 
gebotrer eit mit indianijdem Rorn, Rartof- 
felu, Rirbifjen und den andern Beftandthei- 
len amerikaniſchen Landbaues angefat. Haupt: 
fachlidy aber lebten die Auswanderer vom 
Wilde und waren, trog det Unvollfommenheit 
ihreé Hauswefens, aller Hoffaung und That- 
fraft voll. 


Das erfte ſchlimme Vorzeichen Fam in der 
Regenzeit eu Tage, Das Haus fiand am 
Hügel abwarts und wurde dem zu Folge un- 
barmberzig überſchwemmt, ein Llebelftand, wel: 
dem man endlid) durch einen Graben vor- 
deugte. Der Friihling brachte eine ſchwere 
Priifungsjeit, Die Hike der Witterung und 
dad Dichte Wadhsthum ver umgebenden Wäl— 
ber ergeugte Krankheit, und der alte, Wilfon 
ftarb am Fieber, worauf die junge Frau, wel— 
che nahe daran war, Edward zum Bater ju 
madden, um ein Haarbreit dem Beiſpiel tes 
Greifee gefolgt wire. Gines der Weiber vers 
lor iby Kind, und, um dem Unglic die Krone 
aufgufegen, mufte die Erute, theils weil Wile 
fon ein Neuling in dem amerifanifden Feldbau 
war, theils in Folge einer ploglidjen Lebers 
ſchwemmung, dugerft unergiebig ausfallen.— 
Aud) das Vieh wurde hinfällig, und einige 
Sticke verdarben aus Mange! an offenem 
Waidegrund. 


Aus der Angie und Muthlofigfeit, weldye 
die ſe Meihe von Unfallen erzeugte, wurde Cds 
ward Wilſon durch die Geburt eincs Sohnes 
herausgeriffen. Dod) fchien es ihm nicht beffer 
gehen gu wollen, und der zweite Winter bradhte 
feine bedeutente Veranderung. Edward's und 
Walcott’s vereinigtes Kapital, der Erivag ans 
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dem Verkaufe ihret Giter wurde mehr “nnd” 


en aa 
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mehr angegriffen, um dem Mangel abzuhelfen, 
Sie forderten hohen der auf Krankheit und ſchlechte Ernte folgte. 


Keiner von beiden aber ließ in ſeinen Auſtren⸗ 
gungen nach, und noch mancher Acre wurde der 
; — 

umgebenden Wildniß abgewonnen. 





Zwei Jahre mochten verſtrichen ſein, da be— 
fand ſich eines Abends die ganze Familie in dem 
geräumigen Blockhauſe, das, in mehrere Abthei— 
lungen geſchieden, als gemeinſames Schlafge— 
mach diente. Wilſon ſaß auf der einen Seite 
des mächtig lodernden Feuers, Walcott auf der 
andern, und Amy war mit Arbeiten für ihr 
Kind beſchäftigt, das in der geflochtenen Wiege 
zu ihren Füßen lag. Die andern Männer 
ſchnitzten rohe Werkzeuge, und die Weiber näh— 
ten Felle gu Kleidungsſtücken zuſammen. Ed—⸗ 


ward las aus einem Zeitungsblatte, das de— 


Weg in die ferne Colonie gefunden hatte, Arti⸗ 
fel vor, Die er fiir feine Zubirer geeignet hal⸗ 
ten mochte. 

Während er nod las, wurde leife an die 
Thire geflopft. Man öffnete, and ein waffen- 
lojer Indianer ſtand vor ihnen, dev nach Athem 
ſuchte und aus mehreren friſchen Wunden blu— 
tete. Er war ein bejahrter Penobſcotte, den 
übrigens Niemand von ihnen kannte. 

Indianer verwundet — müde — hungrig — 
Sioux dürſten nach Blut. Mag ihm weißer 
Mann Speiſe und Schlaf geben? 

Wilſos zögerte, Walcott ſchũttelte halb dew 
Kopf, Amy aber brachte alle Zweifel zur Rube, 
die im Herzen ibres Mannes aufgeltiegen fein 
mochten. 

Kommt zum Feuer, Indianer, ſagte ſie 
freundlich, und ſobald Shr gegeſſen habt, lage 
uns wiſſen, was es mit den Sioux gibt. Mich 
dünkt, wenn fie in den Waldern find, fo miffen 
wir auf unfer Heil bedacht fein. Bei diefen 
Worten warf fie eine ängſtlichen Blick auf ihr 
ſchlafendes Rind. 

Gin, zwei, drei, erwiederte der Indi aner und 
fah fie dankbar an: zehn, zwanzig bdfe India— 
ner in Den Wäldern. Aber Weib gue, heifen in, 
dianifdjen Mann willkommen. Weifer Haupt- 
ling and) fo fagen ? 

Sa, tas thu’ ich, rief Wilfon, deffen edle 
Natur auf einmal die OberHand gewann, mit 
Warme, Eßt, trinkt und feid gutes Muthes, 


32 
paneer es 
Yad alédann lagt uné horen, was vonnithen 
ift, um uns gegen den Feind zu ſchützen. 

Erſt ſchützen, nachher effen, erwiederte der 
Penobfcote wiirdigen Tones. — CSiour find 
nahe, jagen Wan⸗ti⸗mo durd) Walder ganzen 
Tag. Wan-ti-mo todten zwei, fügte er hinzu, 
feine indianiſchen Trophaen zeigend: aber nicht 
todten ⸗wanzig. 

Der alte Hauptling verlief die Hittte und 
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Nun wurden noch die Schießluken, die auf ver⸗ 
ſchiedenen Seiten des Blockhauſes angebracht 
waren, geöffnet. Kaum war dies verrichtet, 
als der Indianer ſachte die Leiter herunterkam. 
Sobald er den Lehmboden der Hütte erreicht 
hatte, ergriffer feine Buchſe, winfte den anz 
dern, Daffelbe gu thun, deutete durch eines der 
Locher und gab, fo wie die andern fertig waren, 


⸗ — 








Feuer. Cin wiides Geſchrei, cin Klageton, und 


kehrte gleid) darauf zurück mit Tomahawf,| dann war alles ſtille. 


Büchſe und Pulverhorn, weld letzteres er, zum 


Reichen, daß es le.r fei, traurig ſchüttelte.— 
Kaum war er wieder innerhalb der vier Wän— 


Indianer fagte Amy begeifiert, ihe Kind an 
die Bruft drückend, Ihr habt mein Rind, mei— 
nen Mann, mein Wied gerettet. Berlangt von 


de, fo erinnerte er Wilfor, die Thüre gu ſchlie- mir, was She wollt, She follt es haben. 


fen, und alle Anſtalten gegen die Ciour zu 


Weißes Web heigen Indianer willfom- 


treffen. Gilig wurte der ganze Waffenvorrath|men — ift genug .erwiderte der Penobjcote 


herbeigeholt und bereit gelegt, wabrend einer 
von den Urbeitern, der fur befonders ſcharfſich 
tig galt, auf einer Leiter gu einer Lucke im Dad) 
emporftieg, fid) gegen Das Ramin ftemmte und 
ringsnm fpabte, Damit die Stour nicht nngefe- 
hen anrücken fonnter. 

Indeſſen wufd) und vertand Amy die Wun- 


ſtolz. i 


| Nun wurde Kriegseath gehalten, worauf 


Wan⸗ti⸗mo von Edward beglettet wieder auf 
feinen Poften oben ging. CGorgfaltig umber- 
ſpaͤhend, wetteiferten der weife Mann unddie 
Rothhaut, das tiefe Dunkel der Nacht zu durdy- 
dringen. Bor ihnen lag ter Wald, und dagwi- 





den des Penobfcoten, Her zugleich gierig ap, ſchen ein Stu Held, Defjen ebene Fladye febr 
aber fparlidy aus einer ihm vorgeſetzten Fiaſche durch die vorhin erwahnten ſchwarzen Stume 
Branntwein tran, fo ſpärlich, dag Edward ſich PFE verunftaltet war. Durch Gewolhnheit hat- 





veranlagt fab, ihm zuzuſprechen. 

Wenn franf, erwiederte der Gudianer, Feu: 
erwaffer gut, wenig viel, — damit goß er ein 
paar Tropfen in die flade Hand — aber viel 
nehmen Kopf mit, Mann ulcht fedten — wie 
Schwein. 

Amy laͤchelte. Solche Maͤßigkeitspropheten 
waren damals noch ſelten, und ſelbſt Edward 
und Walcott, zwei fo vernunftige Manner, lie⸗ 
fen es mitunter gu einer ‘fleinen Aufregung 
fommen. Anch fle mußten ladelu, machten 
aber feinen aveitern Verſuch, das Getranf dem 
Penobfcoten aufzudringen, der nunmehr den 
Vorſatz auGerte, die Stelle des jungen Ar⸗ 
beiters einzunehmen. Gr flieg die Leiter em- 
por, fdjlipfte neben ihn und fandte ihn tann 
hinunter, | 

Die weifen Manner befanden fid) nun al- 
fein. Das Haus war im LRertheidigungsftande, 
Thiren und Fenfter forgfaltig gefdloffen, die 
Lichter auf den Rath des Gudianers ansge- 
löſcht und dad Feuer beinahe ganz gedämpft. 


ite fid) Edward ihre Zahl und Lage cingepragt ; 
jest aber glaubte er auf einmal gu entdecken, 
daß es ilrer mehrere geworden feien. 

| St! fagte er gu feiifem Genoffen: in dent 
Felde dort find vierzehn ſchwarze Stiimpfe, 
und diefe Augen fahen Hheut? Morgen nur 
ſechs. Das ift eine Spitzbüberei gvon den 
Sioux. 

Gut, verſetzte der Penobſcote im Tone tiefer 
Befriedigung. Weißer Mann haben ſcharfe 
‘Mugen, geben guter Kundſchafter. 

Beide feuerten zu gleicher Zeit. Ein Wuth⸗ 
und Schmerzgeheul erfolgte, und nun waren die 
dunklen Maſſen, dig das Feld vorher fo dicht 
bedeckt, wieder auf ſechs herabſchmolzen. Von 
dieſem Augenblicke verſchwand jedes Zeichen, 
das die Gegenwart eines Feindes verrathen 
hätte, und die Pflanzer erholten ſich in ihrer 
kleinen Burg unter der Obhut des Penobfco- 
ten, der tros feiner Wunden und Müdigkeit der 
thatigfte von allen ſchien. Der Tag brad) eben 
an, als die Sioux abermals fdjreiend und heu⸗ 
lend wie cine Horde Teufel, am Saume des 
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Waldes auftaudten. Es mochten ihrer vier— 
zig ſein. Dieſen Haufen theilten ſie und griffen 
keck von beiden Seiten an, Cie wurden aber 
heiß empfangen und guridgetrieben, worauf fie 
in den tiefen und duftern Schutz des Forſtes 
zurückkehrten und alles wieder in das alte 
Schweigen fanf. 

Daß die Gudianer abgesogen feien, glaubte 
niemand. Wille fahen mit Entſetzen der verlanz 
gerten Belagerung entgegen, gu der jene fid) 
augenſcheinlich entſchloſſen batten, und welche, 
pei der Geduld und Fraftijen Ausdauer des 
Wilden, nothwendig mit ihrem Ciege enden 
munßte. Sie madjten keinen WAngriff wahrend 
des gangen Tages, welder allen trage und 
langfam verjtrid). Amy bebte im innerften 
Herzen: das gräßliche Schickſal, das ihrem 
Mann und Kinde drohte, fland ihr immer vor 
Augen. Auch Wilfons ftrengeres Gemüth war 
tief bewegt. Der Indianer hatte ſich ingwi- 
ſchen niedergelegt und ſchlief, bid die Schatten 
des Abends auf tie Statte fielen, worauf er 
wieder dig Leiter beftieg und feinen Wachtpo— 
ften antrat. 

Mit der Finſterniß famen alle jene unbe- 
ſchreiblichen Gefpenfter, die in folder Lage aud) 
bie ftarfften Geelen heimfuchen. Geraume 
Reit horte man nichts, bis endlich einer der 
Waͤchter an den Lufen die Ankunft des Feindes 
verfiindete. Gin zerſtreutes Gewebrfeuer be— 
gann alsbald und Ddauerte cine Weile fort, 
waͤhrend welder Zeit gleichwohl die Büchſe des 
Penobfcoten beftandig fchwieg. Edward war 
betroffen über die Unthatigfeit der Rothhaut, 
überließ endlich den Andern die Vertheidigung 
und ftieg gum Dad) empor, um nad) Wan⸗ti⸗mo 
gufeben. Gr mar fort! Gin neuer: Grund 
des Schreckens und banger Beforgniffe. Die 
Angteifer wurden um fo viel ftarfer, als die 
Zahl der Vertheidiger verringert war, obgleich 
allerdings dig Gegenwart eines Verrathers 
nichts weniger als wuͤnſchenswerth erſchien. 

Edward ſtieg mit ſchwerem Herzen herunter 
und theilte ſeine Nachricht mit, welche von Al—⸗ 
len mit grofer Unrube anfgenommen wurde ; 
nur Amy blieb dabei, wenn fie aud) einen 
Freund verloren, fo haben fie gang gewiß fei- 
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weiter, fondern trat feinen Poſien als Befehls⸗ 
haber der kleinen Beſatzung wieder an. Vier 
Stunden dauerte der Kampf, ohne dem Feinde 
beträchtlichen Vortheil gu gewaͤhren, ſo daß er 
zuletzt, erbittert über die hartnäckige Gegen⸗ 
wehr, ein neues Element gegen die Belagerten 
zu Hilfe rief. Den erſten Blick in dieſe entſetz⸗ 
liche Gefahr eröffnete ihnen der Flug eines 
brenneunden Pfeiles, der auf die trockenen und 
brennbaren Kornſpeicher und Scheunen fiel und 
dDiefelben augenblicklich in Flammen fegte. Gin 
lautes Gebrüll Fundigte den Triumpf der Wile 
dent, cin Stöhnen den Jammer der Hausbewohs 
ner an, 


Sobald fich Edward aus der erften Betaus 
bung erholt hatte, befahl er ben Maͤnnern, ſich 
su einem Tödlicheren Kampf vorzubereiten und 
den Gndianern ihren 3wee gu vereitelu, Nicht 
weit vom Haufe lag der Feuerungévorrath, 
drei Holzſtöße, welche drei Seiten eines Bier: 
ecks bildeten. Dorthin fandte er Weiber und 
Kinder, und wabrend gwei Manner Wade 
ftanden, um die Sudianer von einem Ueberfall 
anguhalten, eilten die andern, alle werthvolle 
Habe aus dem Haufe gp flüchten. Der Brand 
Griff unterdefjen um fid), und warf nun ein fo 
blendendes Licht, dag die Weißen genothigt was 
ren, fic in thre Bruftwebr zurückzuziehen. Su 
diefer Lage fand fie der Tag. ewe rückten die 
Wilden heulend und brillend an, als obfie gu 
ſtürmen gedachten. Seder fate feine Waffe 
feft, ftand auf une ſchoß, wie der Feind nahe 
fam. Die Indianer machten emen Augenblick 
Halt—da knallten auf einmal zwanzig Büchſen 
in ihrem Rücken, eine Cchladhtlinie, gefithrt 
von dem Penobfcoten, fewte tiber die Felder, 
und ihr Erſcheinen warf die Siour mit äußer⸗ 
fter Schnelligkeit ber die Ebene zwiſchen dem 
Kampfplatz und dem Walde, in deffen Echatten 
fie fidy retteten. 


Drei Stunden fpater fland Edward Wi.fon 
mit feiner Familie niedergefdlagen vor den 
Triimmern feiner nenen Heimath, welde raus 
dhend vor ihnen Irg. Der Zuzug aus der Nach⸗ 
barjdhaft, den der Penobfcote gefammelt, hats 
te ſich in die Walder geſtürzt, um die Siour gu 
verfolgen. Stumm und tribe lehnte der Muss 








new Feind gefunden. Coward fagte nichts 
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manderer am Holzſtoß, Amy faugte yu feinen 
5 





Fußen das Kind, u. Waleet fab | Diifter drein. In 
dieſem Augenblicke kehrte Wan⸗ti⸗ mo mit den 
weißen Maͤnnern zurück, welche ſich alsbald er⸗ 
boten, ihrem Nachbar beim Wiederaufbau fei- 
nes Hauſes behilflich zu ſein. Der Penobſco⸗ 
te aber trat, waͤhrend die andern aßen, zu Ed⸗ 
ward und winkte ihn nebſt ſeiner Frau bei Sei⸗ 
te. Amy folgte mit dem Kind auf den Armen. 
Sobald Woen⸗ti⸗mo die Beiden allein hatte, re⸗ 
dete er Edward an. 

Weißer Mann gut gegen Indianer —India— 
ner haben Herz — Herz fühlen —weißer Mann 
nichts denken, aber Wan⸗ti⸗mo machen ihn 
ſehr gluͤcklich. Kommen mit Indianer! Er 
deutete auf die Waldung und wiederholte ſein 
Begehr. 

Rein, Wan⸗ti⸗mo, ſagte Edward, id) muß 
auf den Bau meines Hauſes bedacht ſein. Ich 
habe keinen Augenblick zu verlieren. 

Der Indianer war beſturzt: er konnte für 
ſeine Abſichten in der fremden Sprache keine 
Worte finden. Vergebens drang er in Wilſon, 
ihm zu folgen; dieſer blieb unbeugſam. Als 
er am Ende ſeine Rpedſamkeit erfdyopfe hatte, 
ohne etwas damit zu erreichen, kehrte er ſich zu 
Amy, nahm ihr unverſehens, aber ſo ſanft als 
moͤglich, das Kind aus den Armen und lief la—⸗ 
chend mit ihm davon. Natürlich folgten itm 
bie erſchrockenen Gitern auf der Stelle. Als 
ex einen Borfprung erlangt hatte, hielt er ftille 
und hob dag Kind empor, um fie weiter gu lo- 
den. Dann wandte er fid) und fepte feine 
Flucht fort, fo dag fie genvdthigt waren, ihm 
durch den Wald zu folgen. Der Pfad, den er 
fie auf diefe Weife führte, war duferft unweg- 
fam, und hatte die Pflanjzer ftets vom Betreten 
abgeſchreckt. 

Nach einer halben Stunde machte Wan⸗⸗ti⸗ 
mo Halt und ließ endlich ſeine Gafifreunde her⸗ 
ankommen, indem er triumphirend auf eine of- 
fene Stelle hinausdeutete. Es war eine ein 
fame Waldswiefe, im Umfang von etliden tau- 
fend Acres, eine Binnenprairie, welde durd) 
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irgend D einen feltiamen 3 Zufall, obgleich — 
fruchtbar, dod) von dem Ueberwuchern des 








maͤchtigen Hochwuchſes rings umher fret geblies 
ben war. Nun begriff Coward auf einmal, 
warum der Indianer fie an diefen Ort genö— 
thigt hatte, welder die befte Niederlaffung anf 
viele Meilen weit gewabhrte. 

Weißen Manns Gut hin — Siour Hunde 
verbrannt, fagte Wantimo, indem er das Kind 
wieder in Die Arme feiner Mutter legte: daé 
nidjt Dort drunten — zu viel Baum — gu viel 
naß — gu harte Urbeit. Hier Baum genug — 
Land genug — died indianiſche Gut ! 

Wilfon fafte die Hand des Penobfeoten, 


danfte ihm aufé Wärmſte und war alsbald 


entſchloſſen, hieher überzuſiedeln. Sie kehrten 
zu den Trümmern des Hauſes zurück, wo er feis 
nent Entſchluß mittheilte, und die Neadybarn, 
die ihn fo rechtzeitig vom Untergang gerettet 
hatten, bereitwillig fand, ihm bei feinem Neu— 
bau an die Hand gu gehen. Die Ueberfiediung 
fam, jedoch nicht ohne barte und mibfelige Ar⸗ 
beit, gu Stande. 
ein höchſt glidlider Tauſch, und vow diefer 
Stunde nahm das Gedeihen der Auswanderer 
feinen Anfang. Sie hatten fruchtbare Felder 
und Waideland im Ueberflug, Wald und Hol; 
in Fille. Allmablig erhob fid) eine Reihe von 
Blodhaufern. Durd ihr Kapital wurden die 
Pflanger in den Stand gefest, ihr Cigenthum 
yu vervollfommnen u. käuflich gu übernehmen. 
Nicht lange wabrte es, fo umgab ein Dorf die 
Stelle, wo einft Wilfon’s einſame Hütte ges 
ftanden war. Der Pertobfcote wurde als 
Wildſchütz angeftellt, und wie das Witer aber 
ihn fam, feblte es ihm nicht an guter Pflege. 
Amy, fo oft fie auf ihr wohlgediehenes, glidli- 
ches Haͤufle in Rinder (ah, freute ſich des Schu⸗ 


tzes, den fie einſt Diem armen Flüchtling ge⸗ 
waͤhrte. Sie hatte ihn ſeinen Feinden entriſſen, 


und all ihr nachheriges Glück, das ganze 
Wohlergehen derer, die ſie liebte, war aus der 


Dankbarkeit des Wilden entſprungen. 


Sie bewaͤhrte ſich aber als 
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B hatte fie jegt auf den Hafendamm beſchränkt. 


> Sharpen umgaben ibre Cenden und ibre Hauy- 


durchdringende Augen und einen ungeheuren 


Mer Afr 


Der Siidoftwind hatte feit vier und zwanzig 
Stunden heftig geblafen, und die Einwohner 
von Gadir hatten, dem Gebrauche gemag, wab- 
rend feiner Dauer ihre Fenfter verſchloſſen ge: 
halten, um ſich vor feinen verderblidjen Wir— 
fungen gu ſchützen; die Alameda war verſchloſ— 
fen, der St. Antoniusplatz ebenfo, und nicht ein 
einziger MaPiggdanger war in der lebhaften 
Calle Ancha gu ſehen. | 

Aud) die Ba yeigte nichts von ihrer gewoͤhn⸗ 
lichen Belebtheit. Gewöhnlich war gegen Gon- 
nenuntergang eine Fleine Flotte. von Fiſcher⸗ 
booten mit breiten lateiniſchen Segeln zu ſehen, 
die in den Hafen zurückkehrte; aber der Wind 





Der einzige Gegenſtand, auf welchen das Auge 
in der Ferne ſtieß, war ein großes Boot, das 
in der Richtung von Rota quer daherfuhr. Als 
es ſich näherte, wurde cin in der Mitie deſſel— 
ben ftehendes Pferd ſichtbar; cin Mann ftand 
dbaneben. Bier Manner ruderten, ein fiinfter 
ſaß am Stener und ſchien zugleich Whes gu 
beobadhten, was hinter ihm lag. Auf einmal 
wurde cin Segel aufgezogen und das Boot 
ſchwamm in der Baivon Cadix. Als es fich 
dem Hafendamm nabherte, wurde es von den 
Schiffern und andern bier Verfammelten mit 
Beyeifterung begrift. Die Manner im Schiffe 
waren, wie die fpanifden Bootsleute im Allges 
meinen, in Jacken und Hofen von grobem brauz 
nem Tach gekleidet; breite rothe wollene 


Backenbart. 


ancesado. 


Unter einem weiten braunen 
Tuchmantel, der ihm zierlich auf einer Schulter 
hing, konnte man ſeinen gewöhnlichen Anzug 
bemerken, beſtehend aus einer auf der Bruſt 
offenen Jacke, die ſich feſt an ſeine athletiſchen 
Arme anlegte und an den Seiten und dem 
Handgeleng verſchiedene Reihen von ſilbernen 
Knopfen hatte. Darunter war eine tuchene 
Wefte, und um den Leib hatte er eine Patrons 
tafdye von biegfamen Leder befeftigt. Er trug 
Sammetbeinfleider von dunfler Farbe, an den 
aufern Nähten mit fonderbar gearbeiteten fil- 
bernen Knöpfen verziert. Wn feinen Beinen 
befanten fich lederne Kamaſchen, die bis gu den 
Knieen reichten, aber an den Waden offen wa: 
ren, Gein Hut oder sombrero war von gros 
bem Biber, fehr niedrig und mit breiter Krem⸗ 
pe verfehen. Gin ſchwarzes filbernes New mit 
Fleinen Quaſten am Ende fiel von diefem Hut 
auf feine Echultern, under trug eine lange 
Lange in der rechten Hand, 

Das Pferd war volle ſechzehn Fault hod) und 
yon ächt arabifdjer Abſtammung; jeine Fleinen 
Ohren, feurigen Augen und glihenden Nas 
fenlocher waren ſichere Zeichen von Starke 
und Muth. 

Der Guerillero — denn das war er— ſtützte 
feinen Ellbogen auf den Sattel und blidte 
aͤngſtlich nach dem Landungsplage, dann fagte 
er zum Steuermann gewendet mit unterdrückter 
Stimme: Denkt an Euer Amt, ſeid feſt und 





ter waren mit wollenen Mützen von derſelben 
Farbe bededt. Ihre Barke glich ter groferen 
Art von Paffagierbooten, die gwifdyen Gadir 
und Yéla be Leon hin⸗ und hergehen. 

Der Mann, welder der Cigenthiumer des 
Pferdes gu fein fchien, war mittlerer Grofe 
und gut gebaut, von felr dunkler Farbe und re- 
gelmafigen Ziigen; er hatte glaͤnzendſchwarze 


gefammelt ! 

In dieſem Augenblick erreicdhte das Borders 
thetl des Boots den Hafendamm ; diefem folgte 
ein Schrei und der Kopf eines alten Mannes 
erhob fic) aus dem Bindel gu des Steuerman- 
nes Füßen. Grbarmen! Grbarmen! ſchrie 
der unglückliche Gefangene ; der Seemann 
legte feine Hand auf des alten Mannes Mund, 
zwang ihn, fic) wieder hingulegen, und warf 





eine lumvige Dee auf thn. 











36 Der Afrancefade.” 
Der Guerillero landete mit dem Rigel desi Das Geraufd) von Soldatenfdjritten unters 
Pferdes auf dem Arm. Das luge Thier beo- brad) dies Gefprad. Es waren jedoch blos 
badtete feinen Herrn, und alg er fagte: ven- feds Mann, von einem Korporal befebligt. — 
ga, amiga, venga! (Komm Freund, fomm!) Die fleine Mache ftellte fid) auf beiden Seiten 
fprang es an's Ufer, ſchüttelte fid), wieherte, der Stufen anf, und auf cin Zeiden des Gue- 
rieb fein Maul an feines Herrn Geſicht und riflero haben gwei von den Bootsleuten das unz 
hob den Kopf in die Hobe, wie uavden Gueril⸗ glückliche Wefen, das zu ihren Füßen lag, auf 
lero gum Aufſitzen cinguladen. und bradten es an das Lifer. Kaum waren 
Mittlerweile hatte fic ein Haufen Leute am fie auf dem Damm, als ein furdtbares Ge— 
Landungsplatze verfammelt, und cinige von ill heul unter der Menge losbrach und fitnfzig 
nen fudjten in das Boot gu gelangen, um mit lange Meffer in der Luft geſchwungen wurs 
den an Bord Vefindlichen ein Gefprad angu- den. 
knüpfen; aber der Guerillero verbot es be⸗ Nieder mit dem franzöſiſchen Schwein! Tod 
ftimmt und gab zugleich einem vom Schiffs- nem Afranceſado! ſchrie der Pöbel. | 
volf ein Zeichen. Diefer trat an’s Ufer und Sogleich wurde der alte Mann von den Sok 
auf dag Wachthaus gu, welded an der Puerte daten, pie yorwarts fritter, im die Mitte ges 


del Mar, dem Grethore fiebt. ‘nommen. Der Guerillero ſprang auf fein 


Ho, Diego! ſchrie cit rol ausfehender Kerl gerry und bildete den Nachtrab. Gr war haus 
einem Der Vootsleute ju, was habt ihr für eine fig gendthigt/ auf den Haufen eine Art von 
Fracht von Rota gebracht? Angriff zu machen, der vor Wuth brannte und 

— * tr were, now oe ** ohne Weiteres an dem Afrancefado Rade zu 

* F babe —* awe a Viehſtand, zehmen ſtrebte; denn ald ſolchen erkannten fie 
ae wir haben cin Schwein grunzen ge⸗ jetzt den Verbrecher. Er ward jedoch in dem 
hort. Wadhthaufe in Sicherheit gebradt. Wud) der 


a, ja, brullten mehrere Stimmen; ein ‘soe i as gs ed 
; Guerillero trat hinein und überließ fein Pferd 
J 
franzöſiſches Sch wein! ein franzoͤſiſches r Sorge eines Soldaten. | 


Schwein! wir haben feinen Rüſſel gefe: 
n. wet ot | Das Ausfehen des Gefangenen war febr fone 


Der Gurrillero rüſtete ſich hier eben, feine derbar. Er war etwas unter mittlerer Grose 
Gigarre anzuzunden, wandte ſich gegen die UND ſchien ungefähr fedszig Sabre alt gu fein. 
Umſtehenden und fagte ruhig: Sit ed ein Bers Er war gang ſchwarz gefleidet und trug feidene 
brechen, ein franzöſiſches Schwein aufzubrin⸗Strümpfe mit reiden Schnallen; aber fein 
gen ? . ganzer Ungug war fo mit Staub und Koth bez 

Kein Verbredhen, fein Verbrechen ; aber wir ect, daß er einigermafen das Ausfehen eines 
wiffen, das Shr nicht nad) Sevilla gegangen der herumgiehenden Gaugler hatte, die man in 
feid, Blog um cin Schwein gu holen. . | Frankreid) auf Dorfjahrmarften fiebt. Die 

Diego, fchrie der Mann, der zuerſt geſpro⸗ Spitzenkrauſe war gerriffen und ſchmutzig; fein 
dent, ift Der puerco von ächt frangofifder Brut flanges Haar fiel ihm in fparfamen Löckchen um 
oder blog ein Afrancefado 2? Ware das lebtere, dic Dhren, und er bemühte fidy, fein Gefidht mit 
fo ift hier etwas womit man ihm den. Halé ab: der rechten Hand yu verbergen, an welder ein 
fdyneiden kann. Dabei zog er ein Meffer her: werthvoller Diamantenring glangte. 
aus, das etwa einen Fuß lang, fehr ſpitzig u. aaf Der Offizier von der Wache war durd den 
beiden Seiten gefdliffen war. Bootsmann im Veraus davon benachrid)tigt 

Der Guerillero jog eine Piftole anus dem worden, wer der Gefangene ware, und bejprad 
Gürtel und fagte: Meine Freunde, was and) fich jest bei Seite mit dem Guerillero über die 
in Dem Boote fein mag, Menſch oder Thier, es annehmlichfte Art, thn unter Bedeckung in das 
fteht unter meinem Schutze, und der Erite, der Gefängniß yu bringeu, welches in betrachtlidjer 
verfudyt, ſich darein zu miſchen, iff ein todter Entfernung von dem Geethor liegt. Es war 
Mann. .. nunmehr gang dunfel geworden, und der Offi- 
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i fe Der Afrancefado. 37 
sier dritdte ſeine Beſorgniß aus, das Bolt moch⸗ Gefangenen los, oder wir nehmen ihn Gud) mit 
te fid) des Gefangenen bemaͤchtigen und ihn Cewalt. 


opfern. Gennor, fagte der Guerillero? id) haz| _ Nein, verfebte der tapfere Reitersmann.— 
be den alten Sitnder ganz allein von Sevilla Sergeant, id) verlaffe mich darauf, daß Ihr und 


hiehergebradt und mit Hilfe eines halben Du- Page anf hatter. 


' ' erg vg | | Ott Diefem Augenblick wurde von mehreren 
tzends Soldaten mache id) mid) verbindlich, ihn wiz a = Meyern bewaffneten — olen 


fidher in's Gefangnif zu ſchaffen. Angriff gemacht. Umſonſt leiſteten die Solda— 
Sei es, verſetzte der Offizier: Sergeant, ten Widerſtand; ihre Flinten wurden ihnen 

nehmet ſechs von euren beſten Leuten und be, Aus den Handen geriffen, bevor fie Zeit batten, 

gleitet diefen braven Kerl und feinen Gefange⸗ Gebrand) Daven gn machen. 

nen; [aft niemand ihm nabe fommen ! Jetzt machte der Guerillero cine Schwenkung 


: rundum, gwang fein Pferd zum Bäumen und 
Jetzt fiel der alte Mann auf die Kniee vor ue fehlagen, g indemt er feine Lanze wie 


bem Offizgier: Erbarmen ! Grbarmen! riefer: ein Ritter der alten Zeit ſchwang, gelang es 
um Gottes und der heiligen Sungfrau willen, (hm, vor fid) Plag zu maden. et galoppirte 
retten Gie mid) vor der Wuth des Pöpels! uber ten Markt und erreidte die enge Strafe 
Caffen Sie mich hier bleiben | (die gum Gefängniß führt. Dieſes liegt einen 
— Steinwurf von den Rajernen ; aber er war 
Die Bitte war umſonſt; der Offizier befahl nod) nicht weit gefommen, als fein Weg von 
ihm, aufguftehen, aber das arme Geſchöpf einem antern Haufen verfperrt ward, wabrend 
ſchien unfahig dazu. Der Guerillery bob ihn ſeine fritheren Gegner ihn wieter von inten 
auf und fitbrte den balb Bewustlofen in die kinſchloſſen. 


; ies | Freunde, rief der Guerilero, id) möchte 
Thüre des Wachthaufes ; die Bedeckung war’ is, gerit einem von euch etwas gu Leide thun, 


in Bereitſchaft, der kraͤftige Reiter ſetzte den wn glaube auch nicht, daß ihr mich beleidigen 
kleinen alten Mann in ein em Nu anf den Sat: | wollet ; indeffen foll meinem Gefangenen nicht 
telbogen und ftieg darnach felbjt gu Pferde. Er ein Haar von eudy berithrt werden, fo lange id 


umſchloß feinen Gefangenen mit dem linfen tebe, Ich habe diejen ehrloſen Verbrecher gez 


- (rade aus dem Hauptquartier der Feinde ge— 
Arwe fo, bap ex noch im Stande war, dew Zu⸗ | holt 5 er wird nad) den Landesgefegen verbort 


gel gu halten, und fafte mit ter Rechten die werden und gewiß der Strafe nicht entrinnen, 

Lange. Der Sergeant und gwei Mann wurs pie feine Verbrechen verdient haben; aber 

den vor dem Pferde anfgeftellt, ein Soldat auf er ſoll nicht durch Meuchelmord umkom⸗ 
n. 


jeder Seite und zwei andere hinten. me 8 a ai “ 

Roum site Dee fombertare 349, a6 g,20 9 “shen ber eugene, he 
cin furchtbares Murren ſich auf dem Plage er⸗ tain ner Reiter ein paarSchritte vorwarts und 
hob, der am Seethor endigt und auf welchem hatte die Ecke einer kurzen Straße erreicht, die 
eine bedeutende Menfdyenmenge fic) verfam- auf cinen freien Plog nahe am Gefaͤngniß 
melt hatte. Als die Abtheilung ſich vorwarte führte, als das Geſchrei: Race | Rabe! aus 


. Onte und cine Frau herabſtür 
bewegte, wurde fle von dem rafenden Pöbel fo —* Haufen ertonte ur Frau herabftir;: 


fehr bedrangt, daß die Soldatey viel Mühe Das ift Untonio’s Mutter, fagte ein wild 
Hatten, fid) Bahn gu bredyen. ‘ausfehender Kerl, Antonio’s, der von diefem 
Der Kopf des alten Manes fiel anf die|ehrlofen Afrancefado gum Lode verurtheilt und 


é' lin Sevilla hingerichtet worden ijt. Blut um 
Bruſt, und er zitterte fo heftig unter dem muss Blut! Kommen Sie, Senor Guerillero, ge- 


fuldfen Arm des Guerillero, dah dieſer gezwun⸗ pon Sie ung rubig ihren Gefongenen, wir find 

gen war, ihn nod) mehr an fich zu drücken, um entſchloſſen, ihn haben yu wollen. 

Nidht das Gleichgewicht gu verlicren. | Grbarmen! GErbarmen! rief der erſchrockene 

| fhrie hi alte Wann. : 

geese feancefade If brie die Menge. Keine Gnade! feine Schonung! wir wollen 
Ja, verwünſcht fei die alte Mißgeburt! rief did) Glied fir Glied serreifen. 

ein athletiſcher Metzger und und ſchwang cin) Home! Rache! das Blut meines gemor- 

Beil mit kurzem cifernen Stiel: wieder mit deten Kindes ſchreit um Rache! kreiſchte das 

ihm! Hört, Sennor Guerillero, laßt Euern Weib. (Schluß folgt.) 




















Poctisches. 


Der Brunnen ju Heilbronn, 





I. 


Horch! fdyrilles Sagdhornrufen 
Dringt laut zum Himmel auf ; 
Das Wild, verfolgt von Riden, 
Entflieht in ſchnellem Lauf. 


Der Kaifer hod) zu Roffe, 
Den Schranzen all voran, 
Folgt einem flinfen Hirſche 
Obn’ Raft gum fernen Tann. 


Durch Sdhluchten, uber Berge 
Folgt er der blut'gen Spur, 
Erfdhopfet endlich ſturzet 
Das Thier auf griimer Flur. 


Der Kaifer fteigt vom Roffe 
Grfreut ob feinem Fang. 
Es rufet die Genoffen 
Des Hufthorns heller Kiang. 


In berguingrangten Thale, 
Auf cinem kühlen Man, 
Syringt fprudelnd eine Quelle 
Hinmurmelnd ihre Bahn. 


Da lagern fid) die Müden 
Rum froben Mittagsſchmaus; 
Die dichtbelaubte Eiche 
Wt dritber fic) zum Haus. 





Ermiidet von dem Ritte 
Der Kaifer finkt in’s Gras, 
Und trinft in durftigen Zitgen 
Vom ftrahlendhellen Nag. 


Zu Weine wird das Waffer, 
Das Hifthorn zum Pofal. 
Nur Eines ftort die Freude 
Des Kaifers bei dem Mahi : 


Am Springquell fleht geweit et 
Dem Odin ein Altar, 
Dort bringen Alemannen 
Rod) ihre Opfer dar, 


Das madyt ihm große Sorgen : 





Der alte deutſche Gott 
Der haffet ja die Knechte, 
Will Freiheit oder Tod. 


Dod) Shrili Priefter lehren: 
„Laßt ab vom ird'ſchen Reich, 
Wir Priefter und der Kaifer, 
Wir forgen ſchon fir eudy ! 


„Laßt uns die Herrfdherforgen, 
Thut Buse und feyd gut, 
Zum Heile eurer Seelen, 
Gebt uns nur Hab und Gut. 


„Dann geht ihr ein gum Himmel 
Entblößt vom ird'ſchen Tand, 
Dort kommt ibr zu den Sdhafen, 
Zu Gottes rechter Hand ! 


Drum lobt, gum Wohl der Heiden, 
Ru Chriſti Preis und Ehr, 
Der Kaiſer hier gu bauen 
Gin Manfter hod) und hebr. 





II. 


Oie Thaler und die Auen 
Von Blithen find befdneit, 
Es prangen weit die Gauen, 
Sm grinem Frublingsfleid. 


Der Wolfen dichte Fille 
Durchbricht der Sonne Strahl 
Und matt mit rofigen Farben 
Feld, Walder, Berg und Thal. 


Das ift-ein Treiben und Schaffen 
Ringsum im grimen Wald: 
Zum hellen Sang der Bogel 
Der Aerte Klang erſchallt. 


Lind fieh! der Hain wird lidter, 
Lind wo der Altar ftand, 
Da fchaut ein heilig Munfter 
Mit Pracht wert in das Land. 


Die deutſchen Gotter ſtuͤrzten, 
Es fiegt der Shriften Gort ; 
Deron find die Alten, 
Vergeſſen — dod) nidt todt ? 
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Gin leifes Rauſchen ſtöhnet 
Noch aus des Altars Grund, 
Dort figen fie gebannet, 

Die Gotter nod zur Stund. 


Dod) wenn dem deutſchen Reidje 
Gefabren drohu und Nacht, 
Da waͤchſt dae leife Rauſchen 
Zu graufer Stitrme Macht. 


Und naht dereinft dem Reiche 
Der erfte Fretheitstag, 


Poetifdes. 





| rei, einig, ſtark und groß! 
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Dann werden die alten Götter 
Bon threm Schlummer wad). 


Sie brecdhen ihre Bande, 
Lind wandeln frei either, 


| Thor fdywinget feinen Hammer 


Lind Odin hod) den Speer. 


Sie ſchmettern die Tyrannen 
Lief in des Abgrund’s Schooß 


Und frei wird nochmals Deutſchland 





DS untes und 


Geistesgegenwart. 


Wenn Lord C. ſeine Renten empfing, pflegte 
er ſich mit ſeinem Haushofmeifter in fein Stu⸗ 
dierzimmer zurückzuziehen u. dort das Geld in 
eine eiſerne Kiſte, zu legen, von wo es dann der 
Haus hofmeiſter am naͤchſten Tage in die Bank 
bradjte.—-Diefer Mann hatte ſchon dem Vater 
feiner Herclidfeit gedient, u. war in der Fas 
milie fo beliebt, daß fle unbegrenztes Bertran- 
en in feine Ehrlichkeit u. feinen Charafter ſetz⸗ 
te. 

Seit einiger Zeit hatte der Lord beim Vergleid) 
feiner eigenen Notizen mit den Biichern feines 
Bantiers bemerfte, daG lesterer immer weniger 
Sumen aufführte, als abge(didt waren. Da 
ſich Dies ifters ereignete leitete es natitrlid) gu 
einer genaueren Aufſicht, allein es fam fein ges 


niigendes Refultat heraus. Verfdiedene Die- 


ner wurden als verdadtig entlaffen. An emem 
befondern Empfangstage bradhte dec Lord das 
Geld in cin anderes Zimmer, immer den alten 
Haushofmeifter als feinen Vertrauten gebraudy 
end, weldyer dabei feines Herrn Verluft beflagte. 
Wn demfelben Abend ging ein Hausmadden in 
diefes Zimmer, um gu ſehen ob die Laden ges 
ſchloſſen waren, uud da fie bedadhte, daß fie es 


lerlei. 


frith rein machen ſollte, hielt ſie es für dad Be- 
ſte, ſich darin auf dem Sopha niederzulegen. 
Dies that fle und löſchte das Licht aus. — Eben 
halb im Schlafe wurde fie durch ein Geräuſch 
an der Thüre erwect, und fie wollte eben aufs 
fpringen und die Klingel ziehen, weil fie glaubte 
es feien Diebe, als die Thür ſich langfam offs 
nete und der alte Haushofmeifter hereintrat. 
Gr ſchaute fidy ſorgſältig um und ftand wie im 
Zweifel ? aber da er Niemanden erblicdte, ging 
eran den Schreibtiſch, in welchen der Lord feine 
Renten verſchloſſen hatte, offnete dad Schloß 
und nabm heraus, was ibm gefiel. Dann 
ſchloß ex wieder yu, und wollte eben wieder 
weggehen, als der Wiederſchein bes Mädchens 
Gewand fein Auge traf. Cr ſtutzte, tod) fie 
mochte ſchlaſen und feine That nicht gefehen ha- 
ben. Um fid) hiertberGewifheit gu verſchaffen, 
trat er gu dem Copha und bewegte das Licht 
bit und her vor ibre Augen. Das Madchen 
rithrte fid) nicht. Dann ſetzte er ein Meffer an 
ihre Kehle, zog es heritber, bis die Schaͤrfe bei- 
nahe die Haut rigte. Ueberjeugt daß blog Stille 
fie retten fonne, denn bei der leifeften Bewegung 
hatte er fle gewif ermorbdet, hatte fle Geiftedge- 








genwart gang rubig gu liegen gleid) einer Tod⸗ 
ten. Rad) einer furdtbaren Probe glaubte der 
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Alte das fie gewiß ſchliefe, Flappte fein Meffer 
gu und verließ das Zimmer. 

Das erſchrockene Marden wartete, bis fie 
bie FuPtritte in Der Ferne verhallen horte ; dait 
aber fprang fie auf und eilte nad) dem Schlaf—⸗ 
zimmer Des Lords, weckte ihn, und erzablte die 
gange graBliche Sgene, indem fie den Lord bat 
ſich felbft von der Wahrheit gu uberzeugen. 
Kaum haite fie ihre Erzählung beendet, als fie 
in Ohmacht fiel.— Dem Lord C. ſchien die Gas 
che ganz unglaublich, jedody ftand er auf, iber- 
_ lief Der Gattin die Gorge fir das Madden, 
und nachdem er die übrige Dienerfchaft geweckt 
hatte, ging er nach Dem Zimmer ſeines Haushof- 
meifter, um die Gade gu unterfudjen. Da 
deſſen Zimmer ia einem befondern Fligel des) 
Haufes lagen gingen fie vorſichtig vorwärts. | 
Giner der Diener fletterte nady dem Fenſter 
empor, und fal den alten Mann Geld zablen. | 
Nachdem er herabgeftiegen war und erzählt 
hatte, was er gefehen, ſtürmten Alle in das 
Zimmer herein und fasten den Spigbuben, ehe 
er feinen Raub verbergen fonnte. 

Der Lord erfannte die Banknoten, und nad) 
genauer Unterfudung wurde der Dieb in dag 
Gefangnif gebradt. Aus Furdt vor dem 
Edhaffote und feinem Herru, und aus Scham, 
die wieder gu felen, die thm fo viel Vertrauen 
gefdyenft hatten, endigte er fein Leben, indem er 
fid) die Kehle durchſchnitt. Bor diefer That 
fdyrieb er noch) einen Brief, worin er die geftoh- 
fenen Summen und den Ort angab, wo fein 
Herr fie wieder finden foune. Das arme Mäd— 
chen, dDa@den Verbrecher entdect hatte, erholte 








fid) erft nad) vieler Hülfsleiſtung. Cie trat} 


als Zengin gegen dey Hanshofmeifter auf; als 
fie aber in ihrem Zeugniß bis gu der Stelle fam 
wo bes Haushofmeifters Meffer ihre Keble bes 
rithrte, fiel fle, von der ſchrecklichen Erinnerung 
ergriffen, in Zuckungen, und wurde wahnfinnig. 





Geeigneter Ort gum Spazierengehen. 
Gin Wiener ftand in Verbindung mit einem 
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ehr liebenswirdigen Madden ; allem die El- 


— — — — 


ieden gegen dieſe 





tern deſſelben waren entſch 
Verbindung. 


Eines Tages machten die Eltern einen Spas 
ziergang in den Prater, den das Tidhterlein, 
weil fle Zahnweh vorgab, nidt mitmadyen fonn- 
te. Der Geliebte wufte indeffen warum, und 
erſchien bald nad) dem Entfernen der Eltern. 

Gin einfallender Regenfchauer, den die beiden 
jungen Leute nidt bemerften, trieb die Eltern 
zurück und das Mädchen bemerkte ihre Rückkehr 
erft, alg fie fdyon an Der Hausthiure waren, 

Da die Stube nur einen Ausgang hatte, wel- 
cher auf die Flur ging, fo geriethen die Lieben— 
den in eine entſetzliche Angſt. 

In der Stube befand fich indeffen eine große 
Wandubhr. Sie hing in einem RKaften, weldyer 
eine Stubenecke quer abſchnitt, und der gugleich 
dazu diente, Kleider und dergleidjen aufyuhan- 
gen. 

Schnell hier hinein! rief das Madden ih— 
rem ſchlanken iebhaber gu, und diefer faumte 
nicht, den engen Bebhalter fofort eiligſt zu betres 
ten. Durch das Ausfüllen des Raums blied 
die Ubr ftehen. | 

Als der Vater hereintrat, bemerfte er dieß 
fogleids, und, an Regelmäßigkeit gewöhnt, ſchloß 
er auf, um fie wieder in Gang zu bringen. 

Erſchrocken prallte er zurück, als er den jun: 
gen Mann erblictte und fragte in den hodften 
Zorn übergehend: . 

Wos wollen’s hier ? 

A Biffel fyagieren gehen ! fagte der Ertappte 
in höchſter Seelenangft. 





Kriegund Frieden— Der Krieg if 
ohne Zweifel cin groped Uebel; aber ein nod 
größeres ijt der Friede, welder zur Unterdrids 
ung der Bolfer gemißbraucht wird. Dort find 
Giiter und Leben gefahrdet ; hier ſteht dagsjeni 
ge auf dem Spiel, ohne was Giiter und Le 
feinen Werth haben. Die Gefahren des Krie 
ges find vorübergehend, u. ftreifen nar einzeln 
Blithen ab ; die- Uebel eines fervilen Frieden 
greifen die Wurgel an. 
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